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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
London, 2. März, Morgens. In der geſtrigen Abend⸗ 
Sitzung des Oberhauſes erklärte Lord Derby, die Freund⸗ 
ſchaft mit allen Regierungen und namentlich mit Frankreich 
erhalten zu wollen. Das Auftreten Palmerſtous billigte er 
vollſtändig; auch hätte das Unterhaus niemals die Verſchwö⸗ 
rungsbill getadelt, ſondern die Nichtbeantwortung von Wa⸗ 
lewski's Depeſche. Er ſeinerſeits werde vom Kaiſer Napo⸗ 
leon höflichſt eine Erklärung jener Depeſche erbitten, und 
von der Antwort werde das Weitere abhängen. Mittler⸗ 
weile überwache die Regierung die Verſchwörer. Die in: 
diſche Bill gebe er auf, eine Neformbill verſpreche er nicht. 
— Die Hänfer wurden hierauf bis zum 15. vertagt. (An⸗ 
e 
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Turin, 28. Februar. Die Militärakademſe wurde auf einige Zeit 
geſchleſſen und die Zöglinge zu ihren Familien zurüggeſchidt. Der Poltvertrag 
mit England iſt ‚genehmigt worden. Sämmtliche Abtheilungen der Kammer 
8 rie * des Nan urfes ausgeſprochen. 

‘ ir 521 | 
in Montevideo nach La Plata | den Wunſch der ſardiniſchen Koloniſten 
Genua, 27. Februar. Der „Corriere mercantile“ 
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Breslau, 2. März. [Zur Situation.] Der einigermaßen 
Abgeben Ausgang der Grundſteuer⸗Reform⸗Debatte (Sitzung des 
en⸗Hauſes vom — 8 — veranlaßt die „Zeit“ zu einem 
mens unter den Parteien, ji 2 e ann 
dies um fo mehr zu bedauern, als in di u ne 
tönigl. Staatsregierung ei 1 in dieſer Legislatux⸗Periode von der 
Gesetzentwurf ig ein die Grundſteuer⸗Regulfrung betreffender 
5 wurf wohl nicht mehr eingebracht werden könne, andererſeits 
. wohl von Niemand bezweifelt werden würde, daß namentlich das 
Sinangminifterium diefem Zweige der Geſetzgebung auch ohne ausdrück⸗ 
iche Aufforderung ſeitens des Hauſes ſeine volle Aufmerkſamkeit ſchenken 
müſſe. „Es unterliegt aber keinem Zweifel — fo ſchließt die „Zeit“ 
ihre Bemerkungen — daß, wenn wirklich eine Grundſteuer-Ausgleichung 
zur Erledigung dieſer brennenden Frage durch die Staatsregierung vor⸗ 
genommen werden ſollte, man doch auch bedacht ſein wird, die dadurch 
gewiß mitunter ſtark betroffenen Grundbefiger auf eine angemeſſene 
eiſe zu entſchädigen, und es it für letztere gewiß von Vortheil, 
wenn zur Regelung dieſer Sache die Zeiten der Ruhe und des Frie⸗ 
dens benutzt werden.“ 

In Betreff der holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegenheit hofft 
man, daß die Eventualität einer Bundesexekution doch noch zu ver⸗ 
meiden fein wird, da die auswärtigen Verhältniſſe, die beſtimmten For⸗ 
derungen des deutſchen Bundes und die denſelben beiſimmenden Erklä⸗ 
rungen des Auslandes ein Nachgeben des däniſchen Kabinets herbei⸗ 
führen werden, zumal auch die neuen Berufungen und Erwählungen 
der lovalſten Männer in den Reichsrath in dieſer Körperſchaft keine 
Einigung über die Frage des rechtlichen Beſtandes des Geſammtſtaates 
und der Geſammtſtaats⸗Verfaſſung herbeiführen konnte. 

Inzwiſchen bringt die neueſte Nummer des in Kopenhagen in deut⸗ 
ſcher Sprache erſcheinenden offiziellen „Geſetz- und Miniſterialblattes“ 
für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg eine vom 15. Februar 
HRS, 8 königliche Kundmachung, durch welche nach vorgängiger 
ba an pr mit der Ritter⸗ und Landſchaft des Herzogthums Lauen⸗ 
— 5 echſelordnung für das Herzogthum Lauenburg publizirt 
de IR dies ein neuer Beweis, wie wenig die däniſche Regierung 
8 e die öffentlichen Verhältniſſe der Herzogthümer denen des 
We gen Deutſchlands zu affimiliren. Nachdem fie die allgemeine deutſche 
— in Holſtein nicht hat einführen laſſen, ſtellt fie noch 
ei eſondere neue Wechſelordnung für Lauenburg fett und zwar zu 
Aus Zeit, wo der Konfikt mit Deutſchland noch lange nicht zum 

ustrage gebracht iſt. 
Se den bekannt gewordenen Adreſſen der neuen Kabinetsmitglieder 
raeli und Pakington läßt ſich mit Ausnahme der feſtzuhaltenden 
eniehungen zu Frankreich, hinſichtlich des politiſchen Programms der 
erby⸗Regierung wenig ſchließen. Jedenfalls ſcheint dieſelbe den Muth 
— haben, ihrer Exiſtenz des Zufalls einige Dauer geben zu wollen, da 
11 Toryblätter jetzt ſchon die Möglichkeit einer Parlaments⸗Auflöſung 
urchblicken laſſen. i 
h In Frankreich ſcheint man wirklich dem von Herrn Espinaſſe fo 
ark getadelten Vertrauen in die Konſolidirung der Zuſtände definitiv 
baſagen zu wollen, indem die Verhaftungen auf allen Punkten des 
andes ſich täglich mehren. 

Uebrigens erfährt man heut, daß die in Genua vorgenommenen 
erhaftungen mit der Entdeckung eines Komplots in Zuſammenhang 
ehen, welches am 22. v. M. dort zum Ausbruch kommen ſollte und 

depublikauiſche Zwecke verfolgt. 


Preuſ en. 
Berlin, 1. März. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
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den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem Kirchenvorſteher, Alt⸗ 
ſitzer Poſt zu Seidel, im Kreiſe Fürſtenthum, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen, und den ſeitherigen Landrathsamts⸗Verweſer, Land⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Edmund Joſeph Aldringen, zum Landrathe des 
Kreiſes Wittlich im Regierungsbezirk Trier zu ernennen. — Der königl. 
Hüttenmeiſter Karl Miſchke zu Saynerhüͤtte iſt zum Hütten⸗Inſpektor 
ernannt worden. 

— Se. tgl. Hoheit der Prinz Alexander iſt heute Früh nach der 
Schweiz abgereiſt. — Die zum Sonnabend Nachmittag anberaumte 
Sitzung des Staatsminiſteriums hat an dieſem Tage nicht ſtattgefun⸗ 
den, ſondern geſtern Mittag 12 Uhr. — Der kaiſerl. öſterreichiſche 
Geſandte am dieſſeitigen Hofe, Baron v. Koller, iſt nach Wittenberge, 
und der königl. portugieſiſche Geſandte, Baron Santa Quiteria, nach 


Gotha abgereiſt. 


+ Berlin, 1. März. Wie ich ſchon neulich mir mitzutheilen er⸗ 
laubte, wurde bei Berathung der Budget⸗Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes über den Etat der Steuer⸗Verwalt ung der Antrag geſtellt, die 
Eiſenbahn-Abgabe gleich den übrigen Steuern in die 
allgemeine Staatskaſſe fließen zu laſſen. Das weitere Ein⸗ 
gehen auf denſelben wurde damals bis auf die Debatte über den 
Etat der Eiſenbahn⸗Verwaltung vertagt. Bei dieſer iſt in der That 
die Frage einer ſehr ernſten und gründlichen Erwägung unterworfen 
worden. Von Seiten der Antragsſteller wurden ſehr erhebliche Gründe 
vorgetragen, die ich aber glaube übergehen zu dürfen, da die Tages⸗ 
preſſe dieſelbe bereits früher im weiteſten Umfange einer Beſprechung 
unterworfen hat. Weniger dagegen ſind die Motive bekannt, welche 
für die Aufrechterhaltung des beſtehenden Zuſtandes geltend gemacht 
werden. Ich will daher im Weſentlichſten die Ausführung des Kom⸗ 
miſſarius der Staats⸗Regierung der Budget⸗Kommiſſion gegenüber mit⸗ 
theilen. Derſelbe ging auf die erſten Anfänge des Eiſenbahnbaues in 
Preußen zurück und erklärte, daß man, als es ſich in den Jahren 
1836 und 1887 darum handelte, zur Regelung des preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnweſens ein Geſetz zu erlaſſen, allerſeits es für unzuläſſig erachtete, 
die Eiſenbahnen für alle Zeiten in den Händen der Privat-Unternehmer 
zu laſſen. Des hochſeligen Königs Maſeſtät haben ausdrücklich dieſen 
Grundſatz unter allen Umſtänden für maßgebend bezeichnet. Die An⸗ 
ſichten des damaligen Staats⸗Miniſſeriums wichen nur inſofern von 
einander ab, als ein Theil deſſelben empfahl, ohne Rückſicht auf die 
Rentabilität der einzelnen Bahnen den unentgeltlichen Heimfall der 
konzeſſionirten Bahnen an den Staat nach 90 Jahren vorzubehalten 
und der Poſt⸗Verwaltung zu überlaſſen, wegen ihrer etwaigen Ein⸗ 
nahme⸗Verluſte mit jeder einzelnen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu unter: 
handeln; — ein anderer dagegen befürwortete, den Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften eine Abgabe aufzulegen, und mit derſelben, nach Abzug der 
Entſchädigung für nachweisliche Einnahme⸗Ausfälle, die Eiſenbahn⸗ 
Aktien zu amortiſiren, um auf dieſe, auch dem Intereſſe der Aktionäre 
entſprechendere Weiſe den allmäligen Uebergang der Eiſenbahnen in 
das Eigenthum des Staates zu ſichern. — Die Staats⸗Regierung er: 
achte die Verwendung des Ertrages der Eiſenbahn-Abgabe zu anderen 
Staatszwecken vom rechtlichen Standpunkte aus für unſtatthaft. Es 
liege durchaus nicht eine Steuer vor, über welche, wie bei andern 
Steuern, zu beliebigen Zwecken verfügt werden könne, ſondern man 
habe es mit einer Amortiſations⸗Abgabe zu thun, die ohne Rechtsver⸗ 
letzung ihrem beſtimmten geſetzlichen Zwecke nicht entzogen werden 
dürfe. Wandele man dieſe Abgabe in eine gewohnliche Steuer um, 
ſo würden die Eiſenbahn⸗Aktien, welche ein Kapital von 120 Mill. 
Thlr. repräſentirten, auf einmal zu einem Papiere ohne alle Amorti⸗ 
ſation. Von welcher Bedeutung dies auf den Werth und Cours eines 
Papieres ſei, bedürfe keiner weiteren Ausführung. Hebe man die Amorti⸗ 
ſation auf und behandele den Ertrag der Abgabe als gewöhnliche 
Steuer, ſo verwandle man augenſcheinlich die Amortiſations⸗Abgabe in 
eine Gewerbeſteuer, von der aber die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften frei ſein 
ſollten, wie § 38 des Geſetzes vom 3. Nov. 1838 ausdrücklich feſt⸗ 
ſetz. Die Eiſenbahnen, jetzt die wichtigſten aller Kommunikations -An⸗ 
ſtalten nicht allein für den Verkehr, ſondern auch für die Landes⸗Ver⸗ 
theidigung und andere höhere Staatszwecke, dürften nicht für alle Zeit 
als Monopol in den Händen von Aktien⸗Geſellſchaften bleiben, welche 
darauf angewieſen ſeien, daraus den moͤglichſt hohen gewerblichen Ge⸗ 
winn zu ziehen. Die Bahnen müßten vielmehr in den Beſitz des 
Staates kommen, welcher fie fo verwalten laſſen könne, wie die In: 
tereſſen des Verkehrs und des Gemeinwohls es erheiſchten. Dieſer 
Grundſatz gelte in allen Staaten des Kontinentes und werde ohne 
irgend eine Ausnahme in großen, wie in kleinen Staaten bis in die 
neueſte Zeit konſequent verfolgt. Oeſterreich habe zwar einen Theil 
feiner Staatsbahnen — aus bekannten finanziellen Rückſichten — an 
eine Privat⸗Geſellſchaft abgetreten, ohne indeß auf den Heimfall der⸗ 
ſelben zu verzichten. Es leuchte ein, welche unermeßlichen Vortheile, 
welcher Segen für alle Klaſſen des Volkes an der Durchführung einer 
Maßregel zu erwarten ſei, wodurch die Staats⸗Regierung in den 
Stand geſetzt werde, die ohne jegliches Geldopfer erlangten Eiſenbahnen 
lediglich zum Beſten und Frommen des Verkehrs und des Publikums 
zu verwalten. Sollte es aber unausführbar fein, die Tariſſätze zu er: 
mäßigen, ſo folge daraus nur, daß die Eiſenbahnen zugleich eine ſehr 
ergiebige Finanzquelle für den Staat werden müßten. Man werde 
aber beide Zwecke, Ermäßigung des Tarifs und beträchtliche Einnahme 
in der befriedigendſten Weiſe mit einander vereinigen können. Auf alle 
dieſe großen Hoffnungen und Zwecke würde man für immer Verzicht 
leiſten, wollte man die Amortifation der Eiſenbahn⸗ Aktien einſtellen. 
Die preußiſchen Eiſenbahnen würden dann immer in dem Beſitze der 
Geſellſchaften bleiben, während die übrigen Staaten des Kontinents, 
wenn auch erſt nach langer Zeit, unentgeltlich das Eigenthum der 
Bahnen erlangen. Wenn dagegen die Amortiſation fortgehe, ſo erlange 
umgekehrt Preußen weit früher als ſeine Nachbarn den unentgeltlichen 
Beſiz der Eiſenbahnen und Zuwachs an finanzieller Kraft, Macht 
und Wohlſtand, denn durch die Amortiſation werde Preußen 
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durchſchnittlich noch einmal ſo früh in den Beſitz der Bahnen 
gelangen, wie durch den Vorbehalt des unentgeltlichen Heim⸗ 
falls nach 85 oder 99 Jahren, wie dieſer in den übrigen Staaten 
des Kontinentes vorbedungen ſei. Wolle man nun, um dem laufen⸗ 
den Staatshaushalte jährlich einige hunderttauſend Thaler zuzuführen, 
welche mit den übrigen Millionen ohne ſichtlich große Wirkung würden 
ausgegeben werden, auf einen weiſen folgenreichen Grundſatz verzichten, 
an deſſen Durchführung ſich große Hoffnungen für das zukünftige Wohl 
des Landes knüpfen? Der Kommiſſarius beſtritt die ausgeſprochene 
Anſicht, daß die Fahr⸗ und Frachttarife, wie ſie gegenwartig auf den 
Eiſenbahnen beſtänden, bereits vollkommen befriedigen und eine weitere 
Ermäßigung entbehrlich erſcheinen ließen. Die Regierung habe bei den 
von ihr verwalteten Eiſenbahnen, namentlich bei der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn, die Erfahrung gemacht, in welchem Grade zweck⸗ 
mäßige Tarif⸗Ermäßigungen zur Entwickelung des Verkehrs beitragen 
und wie wohlthätig für das Land eine Eiſenbahn mit mäßigen Tarifen 
wirke. — In Folge dieſer Erklärung des Vertreters der Staats⸗ 
Regierung verwarf die Budgetkommiſſton den fraglichen Antrag mit 
12 gegen 10 Stimmen. 


Berlin, 27. Februar. Die Verhandlungen, welche in Wien 
gegenwärtig in Bezug auf weitere Verkehrserleichterungen zwiſchen dem 
Zollverein und dem öſterreichiſchen Zollgebiet geflogen werden, ſollen, 
wie wir hören, über das Stadium der Inſtruktionseinholung noch gar 
nicht binausgekommen ſein, ſo daß mithin von einem Ergebniß der 
Berathungen noch keine Rede ſein kann. Wir haben bereits früher 
darauf hingedeutet, daß Preußen, was wirklich erſprießliche Verkehrs⸗ 
Erleichterungen zwiſchen beiden großen Zollgebieten anlangt, bereit⸗ 
willigſt die Hand dazu bieten werde, um dieſelben ins Leben zu rufen, 
daß dagegen Alles, was darauf hinausläuft, eine volle Vereinigung 
der beiden Zollgebiete vorzubereiten, bei Preußen auf Widerſtand ſtoßen 
werde, und zwar auf ſo entſchiedenen, daß es in keiner Weiſe Hehl hat. 

(D. A. 3.) 


P. C. Das Land⸗Gendaxmerie⸗Corps Preußens ſtebt unter dem 
beſonderen Kommando eines „Chefs der Gendarmerie“, und 7 in 8 Ab⸗ 
theilungen (Brigaden), welche unter „Brigadiers“ auf die 8 Provinzen des 
Landes vertheilt ſind. Die Brigaden ſind in 32 Diſtrikte getheilt, an deren 
Spitze eee ſtehen und das unmittelbare Kommando über die 
Wachtmeiſter und Gendarmen führen. Die Wachtmeiſter, 103 an der Zahl, 
find, mit Ausnahme eines einzigen, ſämmtlich beritten. Die Gendarmen find 
berittene und Fuß⸗Gendarmen; von den erſteren giebt es 1123, von den letzte⸗ 
ren 954. — Stationen zu beſonderen Zwecken haben: 2 Fuß⸗ Gendarmen zur 
Aufrechthaltung der Ordnung bei Erhebung der Steuern in Stolbeck bei Tilſit 
2 berittene und 3 Fuß⸗Gendarmen zur Beaufſichtigung der Arbeiter bei dem 
Bau der Stargard⸗Köslin⸗Kolberger Eiſenbahn zc, 2c. Im Ganzen beſteht das 
preußiſche Gendarmerie⸗Corps hiernach aus 1 Chef, 8 Brigadiers, 32 Kreis⸗ 
Offizieren, 104 Wachtmeiſtern, 1127 berittenen und 998 Fuß⸗Gendarmen. 


Berlin, 1. März. Dem Vernehmen nach iſt dem Profeſſor 
Dr. Loewig an der Univerſität zu Breslau der rothe Adlerorden 
vierter Klaſſe allerhoͤchſt verliehen worden. 


Düſſeldorf, 23. Februar. Bei der heutigen Aufführung der 
Oper „Tannhäuſer“ wäre die Vorſtellung bald durch einen ernſtlichen 
Unfall geflört worden. Im erſten Akte war nämlich eine der Bacchan⸗ 
tinnen mit ihrem Gazekleide den Lampen der Couliſſe zu nahe ge⸗ 
kommen, in Folge deſſen das leichte Gewebe Feuer fing und die junge 
unglückliche Künſtlerin ſich augenblicklich von Flammen 
umringt ſah. Raſch war jedoch glücklicherweiſe Hilfe da, und es 
gelang, die Flammen zu erſticken, indeſſen trug die Dame nicht unbe⸗ 
deutende Brandwunden davon. (Düſſ. 3.) 


Elbing, 27. Februar. [Der oberländiſche Kanal] Der Herr Hans 
delsminiſter v. d. Heydt hat, nach Mittheilung der „Elbinger Anzeigen“, vor 
einigen Tagen an den Baurath Steente den Befehl erlaſſen, dafür zu forgen, 
daß in dieſem Jahre der Bau des elbing⸗oberländiſchen Kanals beendigt werde, 
damit im — der Kanal der ganzen Länge nach eröffnet werden 
kann. Bekanntlich iſt an dem Kanal jetzt bereits Alles fertig, bis auf den letz⸗ 
ten Ausbau der vier geneigten Ebenen. Die bedeutenden Eiſenarbeiten, be⸗ 
ſtehend in vier mächtigen, ganz eiſernen, ca. 20 Fuß hohen und 12 Fuß brei⸗ 
ten Waſſerrädern; den vier großen 12 Fuß Durchmeſſer haltenden Seiltrommeln; 
den über zwei Fuß Durchmeſſer haltenden Waſſerleitungsrohren; das ganze 
Syſtem des Räderwerks, die großen bis 17 Fuß Durchmeſſer haltenden Leilſchei⸗ 
ben und nun noch die 8 großen von je 8 Rädern getragenen eiſernen Gitter⸗ 
wagen, welche die Schiffe die geneigten Ebenen herauf und hinabfahren ꝛc. ꝛc., 
Alles macht die rühmlichſt bekannte dirſchauer Maſchinenbau⸗Anſtalt, welche 
unter der Leitung des wackeren Direktors Krüger gewiß nur ausgezeichnete Ars 
beiten liefern wird. Die Eiſenſchienen werden von Königshütte in Schleſien 
bezogen. Die Drahtſeile, welche die Wagen mit ihren Ladungen die geneigten 
Ebenen hinaufztehen und berablafjen, ſind bereits in der e preußiſchen 
patentirten Seilerei und Eiſendraht⸗Fabrik von Felten und Guilleaume in Köln 

efertiget und kommen wohl noch in dieſem Monate nach Güldenboden. So 
tände denn nun bald die Beendigung eines Baues bevor, der in Curopa kein 
Seitenſtück, ſelbſt in England (oder Großbritannien) bis jetzt in dieſer Weile 
kein 8516 re Be 5 die der Herr a aft 
eydt durch ſeine raſtloſe und umſichtige Thätigkeit in dieſer Provinz „ 
ih diger Kanal gewiß nicht das kleinſte. 8 uch 


Deutfbland 


pa 27. Februar. Nachdem die Bundesverſammlung 
den Beſchluß der nürnberger Handelsgeſetzgebungs⸗Kommiſſion auf Ver⸗ 
öffentlichung des Entwurfs der erſten drei Bücher des „Allgemeinen 
deutſchen Handelsgeſetzbuches“ gut geheißen hat, wird derſelbe in näch⸗ 
ſter Zeit mit den Protokollen der Kommiſſion in der Stahelſchen Buch⸗ 
handlung hierſelbſt erſcheinen. (Die Redaktion dieſer Publikation iſt 
nämlich dem baieriſchen Mitgliede der nürnberger Konferenz übertra⸗ 
gen worden.) (N. C.) 
Nürnberg, 27. Februar. Der Staatsminiſter Dr. v. Ringel: 


mann iſt geſtern hier eingetroffen, um den letzten Berathungen der 
Abgeordneten für das deutſche Handelsgeſetz bis zu deren nahe bevor 


- 


ſtehenden Schluſſe beizuwohnen. Der Bicepräfident der Verſamm⸗ 
lung, Handelsgerichtspräſident Ritter v. Raule iſt ſeit einigen Tagen 
erkrankt. . C.) 

„ Deſt erreich 

Wien, 1. März. Die jüngſten Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tin opel find ſehr auffallenden Charakters und, wie man hier leider 
nicht ganz in Abrede ftellen will, glaubwürdig. Man ſpricht von einer 
großartigen Verſchwörung der Alttürken gegen die Fe: 
formpartei, welche dahin gerichtet iſt, die letztere ihrer hervorragend: 
ſten Führer zu berauben, und der bereits Reſchid Paſcha und der Groß⸗ 
meiſter der Artillerie in Konſtantinopel als Opfer gefallen ſind. Zahl⸗ 
reiche und bedenkliche Erkrankungen mehrerer anderer Großwürdenträger 
ſollen den Verdacht vermehren, daß hier ein tiefverzweigter Vergiftungs⸗ 
plan im Werke iſt. Die Geſchichte der Türkei kennt bereits mehrere 
ähnliche Epochen, ſie wäre daher nicht neu, wenn ſie anders auf Glaub⸗ 
würdigkeit Anſpruch machen kann. Auch dem Fanatismus der Tür⸗ 
ken iſt in dieſen Dingen mancherlei zuzutrauen, beſonders wenn es ſich 
darum handelt, den Türken zu zeigen, daß der Beſtand ihrer Religion 
in Gefahr ſei. Sollte nun wirklich ſolch ein ſcheußlicher Plan in Kon: 
ſtantinopel im Werke ſein, ſo kann dies den Schutzmächten der Türkei 
nicht gleichgiltig bleiben. All ihr Einfluß lehnte ſich an die Häupter 
der türkiſchen Reformpartei und durch die letztere will ſie der modernen 
Civiliſation in dieſen Ländern Eingang verſchaffen. — Es wurde in 
auswärtigen Blättern mitgetheilt, daß das pariſer Kabinet an die 
öſterreichiſche Regierung das Anſinnen geſtellt habe, die in jüngſter Zeit 
erfloſſene Erleichterung der paßpolizeilichen Vorſchriften wieder beſchrän⸗ 
ken zu wollen. Namentlich ſollten in Bezug auf die Lombardei die Paß— 
vorſchriften bedeutend modifiziert werden. Es wird uns hierüber mit⸗ 
getheilt, daß dieſe Mittheilung ſich in keiner Hinſicht beſtätigt und 
der Regierung von einem derartigen Anſinnen nichts bekannt iſt. Eben 
fo falſch iſt eine zweite Nachricht, daß der franzöſiſche Botſchafter das 
wiener Kabinet um eine ſchärfere Ueberwachung der wiener Preſſe 
angegangen habe. Solch ein Verlangen ware zu auffallend, um dem⸗ 
ſelben zu entſprechen, vorausgeſetzt auch, daß hiezu ein Grund vorhan⸗ 
den ſei. 

Großbritannien 

London, 27. Febr. Es liegen heute die Adreſſen Disraelis und 
Sir John Pakingtons an ihre reſp. Wähler vor. (Disraelis Adreſſe 
haben wir bereits mitgetheilt.) Die Hauptſtellen aus Sir John Pa⸗ 
kingtons Adreſſe lauten: 

„Es iſt für die erſprießliche Wirkſamkeit unſeres parlamentariſchen Regierungs⸗ 
ſyſtems von Wichtigkeit, daß das Volk ſich nicht der Anſicht hingebe, als gäbe 
es nur einen einzigen Mann, der den Staat leiten, nur eine einzige Partei, die 
mit den allgemeinen Intereſſen des Landes betraut werden könne. Daß das 
neue Miniſterium mit Schwierigkeiten zu kämpfen haben werde, kann nicht ge⸗ 
läugnet werden, und in mancher Beziehung iſt bei der gegenwärtigen Sachlage 
ohne Zweifel Grund zu Beſorgniſſen vorhanden. Doch giebt es unſerer An⸗ 
ſicht zufolge gegenwärtig keine Schwierigleit, über die wir nicht mit dem Segen 
der auch 120 Vorſehung, und der Hilfe des britiſchen Volkes zu triumphiren 

offen rften 
5 Weder Disraeli noch Pakington treten, wie man ſieht, mit irgend 
einem Programme auf. Sie verſparen ihre Mittheilungen wahrſchein⸗ 
lich auf die Huſtings. Aber auch das Wenige, das in obigen Adreſſen 
zu Tage gekommen iſt, genügt, um der „Times“ zu einigen gereizten 
Bemerkungen Veranlaſſung zu geben. 

In den andern Blättern, „Herald“ natürlich und „Preß,, ausge⸗ 
nommen, tauchen ſchon heute ſchüchterne Andeutungen über den Fall 
des Tory-Miniſteriums auf; die wenigſten glauben, daß es den Sommer 
überdauern werde. Disraeli läßt heute ſchon in feiner „Preß““ die 
Möglichkeit einer Parlamentsauflöſung durchſchimmern, „wenn die Oppo⸗ 
ſition faktiös fein ſollte.“ Die miniſteriellen Blätter werden es nicht 
an gutem Willen, dem neuen Miniſterium Steine in den Weg zu le⸗ 
gen, fehlen laſſen. So ſagt der „Globe“ heute: „Wir wiſſen aus 
unfraglicher Quelle, daß Graf Perſigno ſowohl von Lord Derby wie 
von Mr. Disraeli die Verſicherung erhielt, ſie würden der von Lord 
Palmerſton eingebrachten Verſchwörungsbill ihre kräftigſte Unterſtützung 
angedeihen laſſen, und daß Mr. Disraeli obendrein freiwillig hin⸗ 
zuſetzte, die Bill ſei nicht halb ſtark genug. Wir ſind neugierig, wie 
dieſe Herren die Sache behandeln werden, wenn fie nächſte Woche zur 
Erbauung ihrer Wähler den britiſchen Löwen reiten, oder wie ſie den 
Bruch ihres der franzöſiſchen Regierung gegebenen Wortes erklären 
wollen, da ſie doch von einem ſo lebhaften Wunſch beſeelt ſind, die 
herzlichſten und vertrauensvollſten Beziehungen zu Frankreich zu be⸗ 
gründen.“ Und die „Poſt“ bemerkt: „Das Publikum iſt ungläubig 
und entrüſtet, wenn ein ausländiſcher Miniſter zu behaupten wagt, 
daß der Meuchelmord in England zur politiſchen Lehre erhoben und 
offen gepredigt wird. Daß aber dem ſo iſt, davon liegt uns ein Be⸗ 
weis vor in Geſtalt einer Flugſchrift, die den Titel führt: „Sendſchrei⸗ 
ben an das Parlament und die Preſſe“. Die Verfaſſer der Flug⸗ 
ſchrift haben ſich auf dem Titelblatt genannt. Es ſind die franzöſt⸗ 
ſchen Flüchtlinge Felir Pyat, Beſſon und A. Tallandier, welche 
die Brandſchrift, die vom 25. Februar 1858 datirt iſt, im Namen 
der revolutionären Gemeinde herausgeben. Das Pamphlet iſt eine 
leidenſchaftliche Rechtfertigung des Orſiniſchen Attentats. Am Montag 
werden wir den größern Theil der Flugſchrift mittheilen, damit das 
Publikum ſehe, was für Schurken wir unter uns haben. Wir machen 
Mr. Walpol (den neuen Miniſter des Innern) auf das Sendſchreiben 
aufmerkſam, damit die Elenden, die unſer Asylrecht und die Menſchheit 
ſchänden, gerichtlich verfolgt und beſtraft werden“ 


t alien. 

Turin, 25. Februar. [Eine neue Mazziniſtiſche Ver⸗ 
ſchwörung.] Mit der Verhaftung des Engländers Dowell-Hodge zu 
Genua ſcheint die Regierung dem Plan zur Ausführung einer neuen 
Mazziniſtiſchen Tollheit auf die Spur gekommen zu fein. Zu Genua 
folgen ſich Verhaftungen auf Verhaftungen; zumeiſt find es neapolita- 
niſche Flüchtlinge. Im Hafen liegt ein unter fremder Flagge eingelau⸗ 
fenes Schiff mit Waffenladung an Bord unter ſtrenger Bewachung. 
Der Kriegsdampfer „Mozambano“ liegt ihm zur Seite, und aller Ver⸗ 
kehr der Mannſchaft mit dem Lande iſt unterſagt. Die Militär: und 
Civil⸗Behörden find wachſam und auf Alles vorbereitet und die Trup⸗ 
pen in die Kaſernen konſignirt. Der Polizei war der 22. als der Tag 
des Ausbruches dieſer neuen räthſelhaften Verſchwörung bezeichnet wor: 
den. Es handelte ſich zugleich um Befreiung der 42 gefangenen und 
unter Prozeß ſtehenden Verſchwörer vom 29. Juni v. I. und um Los⸗ 
laſſung der 900 im Bagno ſich befindenden Galeerenſträflinge. Um 
dieſen Reſpekt vor etwaiger Meuterei einzuflößen, ſind Kanonen gegen 
ihre Schlaf: und Arbeitsſäle aufgepflanzt. Die Bevölkerung von Genua 
lebt in ſteter Aengſtlichkeit, und dies um fo mehr, als dieſe Unſicher⸗ 
heit mit allnächtlich vorkommenden Raub⸗ und Mordanfällen gepaart 
it, Man hat das Polizei- und Gens darmerie-⸗Perſonal vermehrt, allein 
deſſen ungeachtet berichten die genueſer Blätter tagtäglich von nächtlichen 
Verwundungen, Dolchſtichen und Diebſtählen. Die aufgefangenen Ver⸗ 
brecher gehören bisher alle auswärtigen Staaten an und Livorno hat 
ein beſonders ſtarkes Kontingent geliefert. Genua, die Vaterſtadt des 
kühnen Verſchwörers Johann Ludwig Fiesco von Lavagna; ſcheint zum 
Mutterlande der Verſchwöͤrungen werden zu wollen; allein die Bevöl⸗ 
kerung fragt mit Recht: Wann endlich wird dieſer Demagogen⸗Wirth⸗ 
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ſchaft ein Ende gemacht werden; wann werden wir wieder ruhig zu 
Bette gehen können, ohne befürchten zu müſſen, nächtlich unter dem 
Mordſtahl befreiter Galeerenſträflinge zu erwachen oder durch die zün⸗ 
dende Mine verſchüttet zu werden? (N. Pr. Z.) 

[Der letzte Fiesco.] Der kürzlich verſtorbene Kardinal Hadrian 
Fieschi war der letzte vom Mannesſtamme der genueſiſchen Fiescer, die 
durch den kühnen Verſchwörer Johann Ludwig, den Grafen von La: 
vagna, und durch Schiller's dramatiſche Bearbeitung dieſer Verſchwö⸗ 
rung auch in Deutſchland ſo berühmt geworden ſind. 

[Zur Aufklärung über die Stellung Neapels! bringt die 
„Did. Poſt“ nachſtehende „Enthüllungen“: Bei der Kaiſer⸗Zuſammen⸗ 
kunft in Stuttgart geſchah der zweite Verſuch einer Verſoͤhnung mit 
Neapel. Kaiſer Alexander, den Sympathien ſeines Vaters folgend, 
ſprach in dieſem Sinne mit dem Kaiſer der Franzoſen und dieſer 
ging auf den freundſchaftlichen Wunſch des Zaren ein. Der Fürft 
Gortſchakoff machte ſeinerſeits in demſelben Sinne dem Grafen Wa⸗ 
lewski Eröffnungen. Letzterer bemerkte, daß man zuerſt wiſſen müſſe, 
bis zu welchem Punkte das Kabinet von Neapel ſelbſt eine ſolche 
Annäherung wünſche, daß er ſelbſt aber ſich der Sache annehmen 
wolle, ſobald das Gouvernement von Neapel „Dasjenige thun werde, 
was nothwendig ſei, um dies Ziel zu erreichen.“ 

Dieſe letzteren Worte, ſo wie die ganze Unterredung wurden vom 
Grafen Walewski dem Grafen v. Hatzfeldt bei einer Zuſammenkunft 
in Compiegne mitgetheilt. Der preußiſche Geſandte fragte, ob das 
engliſche Kabinet ſich ebenfalls zu einem Arrangement herbeilaſſen 
werde. Graf Walewski antwortete, daß er, ohne der Entſcheidung des 
londoner Kabinetes vorzugreifen, auf die Bereitwilligkeit deſſelben rech⸗ 
nen zu dürfen glaube und daß das londoner Kabinet es dem franzö⸗ 
ſiſchen anheimſtellen werde, zu ermeſſen, ob der Zeitpunkt geeignet ſei, 
in neue Negotiationen einzutreten. 

Graf Hatzfeldt brachte alle dieſe Thatſachen durch eine Depeſche, 
welche im Dezember vorigen Jahres geſchrieben wurde, zur Kenntniß 
des Kabinetes von Neapel. Er richtete außerdem einen beſonderen 
Brief an den Kommandeur von Caraffa. 

In der offiziellen Antwort, welche unter dem 28. Dezember v. J. 
an den Grafen Hatzfeldt abging, faßte Herr v. Caraffa die Initiative 
des Kaiſers von Rußland fo auf, als fei fie vom Kaifer der Franzo- 
ſen ausgegangen, und betrachtete die Beſprechung des Grafen v. Hatz⸗ 
feldt und des Grafen Walewski als eine Eroͤffnung des franzöſiſchen 
Kabinets; er beeilte ſich zu erklären, daß der König von Neapel nicht 
minder als der Kaiſer der Franzoſen die Wiederherſtellung der guten 
Beziehungen wünſche, räumte endlich ein, daß der Bruch Neapel den 
traurigſten Prüfungen ausgeſetzt habe, ſchrieb den Triumph des Gou⸗ 
vernements dem guten Geiſte der Bevölkerung, der Treue der Armee, 
der umſichtigen Thaͤtigkeit der Verwaltung zu und beſchränkte ſich 
darauf zu verſichern, „der König werde feiner Geſandtſchaft Befehl er 
theilen, nach Paris zurückzukehren, ſobald der Kaiſer der Franzoſen 
ſeine Legation nach Neapel zurückgeſandt haben werde.“ Dieſe Depeſche 
ſagte am Schluß, man könne, da Alles vereinbart worden, zu einem 
Arrangement ſchreiten. 3 

Es iſt wahrſcheinlich, daß die Antwort des Tuilerienkabinets auf 
dieſe Mittheilung des Grafen v. Hatzfeldt dem regelmäßigen Gange der 
Geſchäfte und den Antecedentien entſprochen hat. Man verſichert ſo— 
gar, daß, als der König von Neapel den Wunſch kundgab, einen 
außerordentlichen Botſchafter zu entſenden, um den Kaiſer der Franzo⸗ 
ſen bei Gelegenheit des Attentats vom 14. Januar zu beglückwünſchen, 


der Wa v. Hatzfeldt in den Tuilerien erſucht wurde, Seine ſiziliani⸗ 
ſche Majeftät zu benachrichtigen, daß eine ſolche Miſſion nur als ein 


einfluſſen werde. 


Da dieſe Erklaͤrung den Koͤnig von Neapel nicht in ſeinem Ent⸗ 


ſchluſſe wankend machte, ſo konnte und ſollte der Fürſt v. Ottajano 
allein das Organ deſſelben ſein und ſeine Miſſion hätte ſo ſorgfältig 


als moglich vor jedem Schein eines politiſchen Charakters bewahrt 


bleiben ſollen. Indem ſie dagegen dieſen Charakter annahm — und 


die öffentliche Meinung hat ſie als eine politiſche Miſſion aufgefaßt — 


lief ſie Gefahr, entweder die Initiative der Verhandlungen zu ergreifen 
oder ſtumm zu bleiben gegenüber der freundlichen und zuvorkommen⸗ 
den, aber paſſiven Haltung des franzoͤſiſchen Kabinetes. Wollte man 
dies vermeiden, fo hätte der Fürſt v. Ditajano autoriſirt fein müſſen, 


beim Kabinete der Tuilerien anzufragen, was Graf Walewski darun⸗ 


ter verſtanden habe, als er dem Grafen v. Hatzfeldt ſagte, Neapel 
ſolle thun, was nothwendig ſei, um das Ziel zu erreichen, und als 
dann auf die Frage der Mittel und Wege, der Verpflichtungen, kurz 
der Konzeſſionen einzugehen. 8 

Da er fo nicht handeln konnte, fo blieb dem Fürſten von Otta⸗ 
jano nichts übrig, als ſich auf die Rolle des politiſchen Zuſchauers zu 


beſchränken, trotz aller der Ehrenbezeigungen, deren Gegenſtand er war 


als Abgeſandter einer königlichen Familie. 


Osmaniſeches Reich. 
Pera, 17. Februar. [Noth und Kälte.] Noch immer ſind 


es die ſchreiendſte Noth und das gräßlichſte Elend, welche für jetzt 


alles andere in den Hintergrund drängen. Die Kälte dauert fort, und 
nach amtlichen Berichten ſollen derſelben bereits mehr als 600 Men— 
ſchen zum Opfer gefallen ſein. So viel auch von allen Seiten aufge⸗ 
boten wird, dem herrſchenden Jammer Schranken zu ſetzen, ſo erliegen 
doch beinahe täglich mehrere Menſchen dem faſt allgemeinen Elend, 
welches bereits auf einer ſolchen Höhe angelangt iſt, daß Fälle offiziell 
bekannt gemacht wurden, wo Familienhäupter — und zwar nicht von 
der ärmſten Klaſſe — beim Anblick des Jammers der Ihrigen wahn⸗ 
ſinnig wurden. Die Grippe hat Tauſende an die Betten gefeſſelt, und 


Leichenzüge find faſt eben fo häufig als zur Zeit der Cholera. Außer 


Krankheit, Kälte und Elend hat uns nun der Tod auch ver⸗ 
körperte Sendboten zugeſchickt, und ſie ſind eben nicht am müßigſten, 
für denſelben Ernte zu halten. Unſere Lokalblaͤtter allein zählen näm⸗ 
lich in den beiden letzten Wochen nahe an ſechzig Perſonen auf, welche 
von Wölfen in Stambuls Umgebung verzehrt worden ſein ſollen, 
und es iſt Thatſache, daß ſich einige dieſer vierbeinigen Würgengel bis 
in die Straßen der Vorſtädte wagten, und einmal ſogar eine ſchlecht 
verſchloſſene Thüre zu erbrechen verſuchten. — Selbſt von Alexandrien 
und Cairo laufen Jeremiaden über unerhörte Kälte ein. Mit Bruſſa 
war vierzehn Tage lang alle und jede Kommunikation unterbrochen, 
und man ſchreibt von dort, daß, wenn nicht Thauwetter eingetreten 
9055 dieſe Stadt der Schauplatz gräßlicher Scenen hätte werden 
önnen. 

20. Februar. Vorgeſtern feierten die Türken die Nacht der Ge⸗ 
heimniſſe, und es war höͤchſt auffallend, daß Moſcheen und Minarets 


nebſt ſonſtigen klerikalen Gebäuden forgfältiger illuminirt waren, als f 


an anderen großen Feſten, und daß namentlich auf mehreren Plätzen, 
große Maſſen zufammenftrömten, um die auf freier Straße predigenden 
Imams zu hören. Ueberhaupt iſt dermalen die Aufregung unter 
unſerer muſelmänniſchen Bevölkerung eine allgemeine und ſcheint ſelbſt 
höheren Orts Bedenken zu erregen. Ja man will ſogar willen, daß 
die Mobilmachung eines Truppenkorps einen anderen Zweck hätte, als 
nach Bosnien oder Albanien abzugehen. Indeß fahren ſämmiliche 


Akt der Courtoiſte aufgenommen werden konne und in keiner Weiſe 
den Stand der politiſchen Beziehungen zwiſchen den beiden Landern be⸗ 


Paſchas und ſonſtige Große fort reiche Beiträge zu liefern, um die 
herrſchende Noth zu lindern, und eine neue Subſtription ihrerſeits hat 
erſt im Laufe dieſer Woche eine beträchtliche Summe geliefert. 

Der ſeit dem Tode Achmet Fethi Paſcha's an deſſen Stelle 
getretene Mehemed Ruſchdi Paſcha entwickelt bereits eine Thätigkeit, 
die unter den Türken aller Parteien ein bedenkliches Kopfſchütteln er⸗ 
regt. Nicht nur, daß er die Adminiſtration aller unter ſeinen Befeh⸗ 


len ſtehenden Paſcha's einer genauen Reviſton unterwarf, und zwei 


von ihnen ihrer Stellen entſetzte, er ſoll ſogar in Hinſicht ſeines Vor⸗ 
gängers Enthüllungen gemacht haben, welche der Sultan, um Aerger⸗ 
niß zu vermeiden, mit dem Mantel des Vergeſſens zu bedecken befahl. 
In chaotiſcher Unordnung befand ſich jedoch der Zuftand in der kaiſer⸗ 
lichen Fabrik Feßhane, und Ruſchdi Paſcha ſah ſich genöthigk, den Di⸗ 
rektor derſelben, Haſſan Paſcha, gefänglich einzuziehen, wodurch er ſich, 
trotzdem er bisher im Geruche des Conſervatismus ſtand, den Haß 
aller Alttürken zugezogen hat. — Die Unterſuchung betreffs des gro⸗ 
ßen, von mir bereits gemeldeten Falſchmünzerprozeſſes, nimmt trotz dem 
Krankſein der meiſten Beamten ihren Fortgang, und werden in dieſer 
Hinſicht fortwährend neue Enthüllungen gemacht, die mitunter für un⸗ 
ſere angeſehenſten Handelshäuſer griechiſcher und franzöſiſcher Firma 
ſehr kompromittirend ſind. Auch ſind erſt im Laufe dieſer Woche wie⸗ 
der zwei Chefs nicht unbedeutender Häuſer eingezogen worden, und 
doch hofft man, der ganze Prozeß werde, wenn nicht von den vielen 
bereits Eingekerkerten erhebliche Geſtändniſſe gemacht werden, für die 
Regierung nicht von großem Nutzen ſein, indem die Hauptperſon, der 
Lithograph A., vermittelſt der franzöſiſchen Geſandtſchaft bereits im 
Hoſpital der barmherzigen Schweſtern liegt, von wo aus man denſel⸗ 
ben in nächſter Zukunft als entſprungen gemeldet erhalten wird. — 
Mittelſt eines Erlaſſes des Polizeiminiſteriums iſt den Civilperſonen 
bei ſtrengſter Strafe das Tragen von Waffen verboten worden. 


(Oeſterr. Z.) 
2 fi en. 1 
Kalkutta, 22. Januar. Man erzählt ſich, daß Jung Bahadur 
zum Lohn für ſeine Dienſte ein Stückchen Audh für ſich, nicht für 
ſeinen Herrn beanſprucht hat. Er denkt, daß eine unabhängige Krone, 
wenn auch das dazu gehörige Gebiet noch fo klein, ihm bei ſeinen 
Landsleuten neues Gewicht geben würde. Ueberdies würde ihm dieſe 


Apanage im Fall einer Revolution in Nipal einen ſichern Zufluchtsort 


bieten. Das Geſuch it ſehr aſiatiſch, und die Geſchichte mag wahr 
ſein, aber ich kann für ihre Echtheit nicht bürgen. Dagegen bürge ich 
für Folgendes: Jung Bahadur hat verlangt, daß alle Hinrichtungen 
in einiger Entfernung von feinem Lager ſtattfinden ſollen, indem er 
feine Soldaten nicht abhalten könne, ſich der Hinrichtung von Bra: 
minen zu widerſetzen. Das iſt kein angenehmer Wink von unſerem 
nächſten Alliirten in einem Kriege, den eine angebliche Kaſtenfrage ber: 
vorgerufen hat. Die meiſten Leute von Goruckpur ſind nach Audh ge⸗ 
flohen. Wie man aus den geringen Verluſten Sir H. Outrams in den 
letzten Gefechten am Alumbagh ſieht, iſt die Enſieldbüchſe unſer Heil 
geweſen. Aller Fanatismus der Welt, und ſelbſt die numeriſche Ueber⸗ 
macht, vermag nichts gegen einen Feind, der ein halbes Dutzend Kugeln 
abfeuert, bevor die alte Muskete in Schußweite iſt. Die Meuterer ver⸗ 
lieren durch die geringere Tragweite ihrer Waffen alle Kraft, die ihnen 
ihre ſteigende Verzweiflung giebt. Sie ſind aber immer noch furchtbar 
ſtark. Stündlich erhalten ſie Zuzug aus Goruckpur, Rohilkund, ſogar 
aus Central⸗Indien. Die aus Etawah, Allyghur, Futtiſhur, Goruckpur 
und Banda verjagten Führer ſtrömen alle mit auserleſenen Schaaren 


von Deſperados nach Luckno. In wenig Wochen wird die dort kon⸗ 
zentrirte Macht nicht weniger als 60,000 ſtreitbare Männer mit min⸗ 


deſtens 80 Kanonen und Waffen und Munition betragen. Die 
Mauern werden ausgebeſſert, die Straßen verſchanzt und die Häu⸗ 
ſer mit friſchen Schießſcharten verſehen. Alles deutet auf einen Ver⸗ 
zweiflungskampf, und mit obigen Mitteln können die Inſurgenten 
Luckno ſo lange halten, wie einſt Bhurtpur. Sie ſelbſt glauben, daß 
der Angriff zur Vernichtung beider Theile führen wird. Ein Offizier, 
der Mehrere von ihnen hinrichten ließ, fragte Jeden vorher, weshalb er 
gefochten und was das Ende vom Liede ſein werde. Jeder gab dieſelbe 
Antwort: „„Unſere Religion verlangt die Niedermetzelung der Englän⸗ 
der; das Ende wird der Untergang aller Engländer und aller Sipahis 
ſein, und dann — das weiß Gott.““ Inzwiſchen tobt in der amt⸗ 
lichen Welt ein wichtiger Meinungsſtreit. Eine Partei, an deren 
Spitze die Regierung in Kalkutta ſteht, wünſcht, daß Luckno ohne Auf: 
ſchub angegriffen werde. Jeder Tag Verzug ſtärke dieſes Centrum der 
Rebellion, und ſelbſt unſere Siege vermehrten die Zahl und Verzwei⸗ 
flung ſeiner Vertheidiger. Die andere Partei, an deren Spitze Sir 
Colin Campbell ſteht, hält es für wichtig, vorerſt Rohilcund zu ſäu⸗ 
bern. Sir Colin hat gute Gründe; das Shik-Aufgehot iſt ſäumig, 
und von Europäern kann er mit all ſeiner ausdauernden Energie keine 
13,000 Mann zuſammenbringen. — Lord Canning begiebt ſich in den 
nächſten Tagen nach Allahabad.“ 

Kanton, 5. Januar. [Ueber die Gefangennehmung 
Yeh's.] Unſere Matroſen erbrachen die Thür eines Yamun dritten 
Ranges, der öde und verlaſſen ſchien. Sie merkten gleich, daß fie auf 
der rechten Fährte waren. Das Gemach, in welches ſie traten, war 
voll von haſtig gepackter Bagage, Mandarinen liefen hin und her, 
und einer von ihnen trat ſchließlich vor, überlieferte ſich den Blaujacken 
und gab ſich für Veh aus. Allein dazu war er nicht dick genug. Par: 
kes ſtieß ihn zur Seite, eilte mit ſeinen Leuten weiter und erſpähte einen 
außerordentlich dicken Mann, der mit dem Kunſtſtück beſchäftigt war, 
über eine Mauer zu klettern. Kapitän Key und Commodore Elliot's 
Bootsmann ſtürzten auf ihn los. Key faßte den fetten Herrn um den 
Leib, und der Bootsmann wickelte den erhabenen Zopf des kaiſer⸗ 
lichen Kommiſſars um feine Fauſt. Ja, es war Yeh, der verttable 
leibhafte Veh. Dieſes Gefühl bemächtigte ſich inſtinktmäßig der Blau⸗ 
jacken, die ihre Hüte in die Luft ſchleuderten und ein dreimaliges don⸗ 
nerndes Hurrah erſchallen ließen. Veh iſt keineswegs der Held, als 
den man ihn betrachtete. Er zitterte heftig, als er ergriffen wurde, 
und leugnete hartnäckig feine Identität. Erſt als Herr Parkes die 
Genugthuung und den Triumph hatte, ſeinem alten Feinde zu ver⸗ 
ſichern, daß ſein Leben nicht gefährdet ſei, ward er ruhiger. Kaum 
aber fühlte er, daß er ſicher ſei, ſo kehrte ſeine alte Unverſchämtheit 
wieder. Er nahm eine flolze theatraliſche Attitude auf feinem Stuhle 
ein und lachte über die Idee, daß man es wagen könne, ihm ſeine 
Siegel abzufordern oder ihn fortzuführen. 
wo er ſich jetzt befinde, warten, um die Männer Elgin und Gros zu 
empfangen. Man ſuchte in allen feinen Koffern und Kiſten nach Pas 
pieren und fand unter Anderem die Original⸗Ratifikationen der Wer: 
träge mit England, Frankreich und Amerika. Er äußerte, dieſe Do⸗ 


kumente ſeien zu unbedeutend, als daß es der Mühe werth gewer - 


en wäre, ſie nach Peking zu ſenden. Dieſe Nachſuchung dauerte 
drei Stunden. Die Kunde von dem gemachten Fange war mittler⸗ 
weile ins Hauptquartier gelangt; Oberſt Hocker wurde mit einem ſtar 
ken Detachement Marine⸗Soldaten abgeſandt, und Yeh begann von 
Neuem zu zittern, als der Oberſt hereintrat, um ihn abzuführen.“ Der 
kaiſerliche Kommiſſar ward hierauf vor die engliſchen und franzöſiſche n 
Militär⸗Behörden gebracht. „Wenn er ſechs chineſiſche Granden in 
feinem Gefolge gehabt und wir alle als Gefangene vor ihm geſtanden 


Er erklärte, er wolle da, 


. 


Dätten, fo hatte er die Naſe nicht höher tragen koͤnnen. Er hat ein un: 
deheuer dickes, ſinnliches, plattes Geſicht. Das Profil von den Augen⸗ 
brauen bis zum Kinn bildet beinahe eine gerade Linie. Er trägt ſeine 
Mandarinen⸗Mütze, feinen rothen Knopf und feinen Pfauenſchweif, ift 
aber ſonſt in das gewöhnliche durchnähte blaue Gewand und weite 
Hoſen, die allgemeine Wintertracht in dieſem Theile Chinas, gekleidet. 
Er ſetzt ſich in einen Armſeſſel, und einige Mandarinen untergeord— 


neten Ranges, die ihm zur Seite geblieben find, bilden eine Art kleinen] M 


Hofftaates um ihn. Die im Zimmer befindlichen Offiziere geben hin und 
her, jeder von ihnen thut, was ſeines Dienſtes iſt, und keiner gafft 
ihn an. Und doch kann Niemand dieſes Geſicht anſehen, ohne zu füh⸗ 
len, daß es kein gewöhnlicher Menſch iſt, den er vor ſich hat. Es 
liegt etwas Wildes in dem unſtät umherſchweifenden Auge, welches 
Einen beinahe zurückbeben macht. Der Ausdruck verräth ein grimmiges 
und böſes, keinesweges aber ein muthiges Thier. Während die langen 
Nägel ſeiner ſchmutzigen Finger zitternd gegen den Tiſch ſchlagen und 
fein Auge in alten feinen Theilen des Gemaches umherirrt und jedes Ge: 
ſicht muſtert, ſieht man es feiner würdevollen Haltung zu deutlich an, 
daß fie bloß angenommen iſt, als daß fie Achtung erwecken könnte, 
ſelbſt wenn man feine Thaten vergeſſen möchte. Allein Niemand 
kann ihn mit Verachtung anſehen. Die beiden Admirale und der 
General treten jetzt ein, und nach einigen Begrüßungen, welche natür— 
lich die Sieger mehr als den Gefangenen in Verlegenheit ſetzen, fragt 
der Admiral, ob Herr Cooper Senior noch am Leben ſei. Sie wer: 
den Sich der Umſtände erinnern, unter welchen dieſer Herr von den 
Chineſen geraubt wurde. Beh brach in ein lautes Gelächter aus, 
welches jedem der Anweſenden ſo klang, als ob er ſich der Sache 
erinnere und ſich der Erinnerung an die Leiden des Unglücklichen freue. 
Als er mit ſeinem Gekicher zu Ende war, antwortete er: „Ich er⸗ 
innere mich des Mannes nicht; aber ich will morgen Erkundigungen 
einziehen, und wenn er zu finden iſt, fo ſollt ihr ihn haben.““ Der 
Widerwille gegen den Menſchen — denn Viele im Zimmer hatten den 
armen Cooper gekannt und hochgeſchätzt — war in dieſem Augenblicke 
jo groß, daß wenn fie die Sache zu entſcheiden gehabt hätten, Veh 
herausgeſchleppt und gehängt worden wäre. Als man ihm bemerklich 
machte, daß feine Antwort nicht höflich ſei, entgegnete er, es ſei jeden⸗ 
falls die einzige, die er geben werde. Nachdem die Unterredung noch 
eine kurze Zeit fortgedauert hatte, ward Veh an Bord eines der Schiffe 
gebracht.“ 7 (Times.) 


Propinzial-Zeitung. 

Breslau, 2. März. [Liedertafel] Geſtern Abend verſammelte der 
akademiſche Muſikverein im Kutznerſchen Saale, wie ſich nach dem glän⸗ 
enden Succeß des „Faſtnachtsulks“ erwarten ließ, ein recht zahlreiches Audi⸗ 
laren, welches begierig war, den heiteren Liedervorträgen der Muſenſöhne zu 

ul hen. Das Programm der diesmaligen Liedertafel war ausnehmend 
gut gewählt, und jede Piece mit beſonderem Fleiße trefflich einſtudirt. Unter 
en Solovorträgen gefiel namentlich „Das blaue Auge”, geſungen von Herrn 
Stud. Eimann, der außerdem noch eine allerliebſte Humoreske zum 105 
gab. Auch die Chöre und Quartette wurden mit anerkennenswerther Präziſion 


und ſchönem Ausdruck zu Gehör gebracht. Für kommenden Freitag iſt ein |} 


großes Vokal und Inſtrumental⸗Konzert zum Benefiz des zeitigen Di⸗ 

Figenten angekündigt. a Aufführung kommt unter Anderem: „Die Har⸗ 

monie“, Hymne von G. Tſchirch und „Am Meeresſtrande“ pon Jul. 

Otto, Beide Stücke werden gewiß ſich den Beifall des hieſigen Publikums 
erwerben. Möge auch der Verein und ſein tüchtiger Dirigent bei dem bevor⸗ 

A Konzerte diejenige Theilnahme finden, welche fie nach den ausgezeich⸗ 
eten Leiſtungen des 5 Winters wohl verdient haben. 


Breslau, 2. März. Ueber die Bohrverſuche auf Salz in Schle⸗ 
den * das a He 10 der Se a für 1 SAD: Mb; Eon 
1 ende nähere Auskun ie Salzſoole, welche 
ume keinen 8 Seda hlen ne oe 55 Jer Pen 
unweit $Teiwiß entjtrömte, erweckte die ae im dortigen Tertiärgebirge 
Steinſalz oder Soole zu erbohren, zumal die Arbeiter auf jenem Behrloche 
einige Steinſalzſtückchen ablieferten, welche fie aus Fri 
9 us jenem Bohrloche herausge⸗ 
bracht haben wollten. Es wurden daher nahe neben jenem Bohrloche zwei 
neue Löcher auf fiskaliſche Rechnung angeſetzt. Von denſelben hatte das Eine 
Ende 1856 eine Tiefe von 183 Fuß erreicht, wovon die unteren 19 Fuß wie⸗ 
der in feinem Sande verſchlämmt ſind, fo daß dem Betriebe Schwierigkeiten 
entgegenſtehen. Die durchbohrten Gebirgsarten beſtehen aus Triebſand, Lehm, 
grobem und einem Kies und Gipsletten. Das andere Bohrloch war am Jah⸗ 
noſchlu e 204 Fuß tief und die durchbohrten Gebirgsſchichten beſtehen aus ter⸗ 
schee etten mit Spuren einer ſchwarzen, ue Kohle, Sand mit Ge⸗ 
1 5 5 Oypäleiten und kryſtalliniſchem Gyps. Salzſoole wurde bis Ende 1856 
ieſen eiden Bohrlöchern nicht beobachtet, erſt im März 1857 zeigten die 
naafiee des einen Bohrlochs einen Salzgeſchmack, welcher ſich im Herbſte 1857 
bac mehrwöchentlichem Stillſtande bis auf 1,5 Prozent geſteigert hat. 
racſfende Bohrloch hat übrigens in circa 400 Fuß Tiefe das Steinkohlen⸗Ge⸗ 
Be erreicht und iſt bei dieſer Tiefe eingeſtellt worden. g 
beim n zweiter größerer Salzbohrverſuch iſt hart an der öſterreich. Grenze 
won Dorſe Goczaltowiz, eine Stunde ſüdlich von Pleß, in Angriff genommen, 
Ar man 1856 außer Errichtung des Bohrthurmes, ſowie der Werkſtätten und 
trbeiterwohnungen den Bohrſchacht nur 18 Fuß tief im ſchwimmenden Gebirge 
niederbrachle und die eigentliche Bohrarbeit exit gegen Ende 1 Lich in begin⸗ 
fan konnte, die bis zum Jahresſchluſſe nur 31 Fuß 8 Zoll Tiefe im aufge⸗ 
wemmten Gebirge erreichte. x 0 
Endlich iſt einem zur Auffuhung von Steinkohlen bei Nieder⸗Jaſtrzemb 
unweit Loslau 60 Lachter tief niedergebrachten Bohrloch eine ſchwache Salzjoole 
pfrönt, die bei ſtarker Entwickelung einer brennbaren Koblenwaſſerſtoffver⸗ 
dung I Proz. Kochſalz enthielt. Bei größerer Teufe nimmt ſowohl der Salz: 
Abale als die Temperatur der Soole zu, die genaueren Unterſuchungen hier⸗ 
ber find jedoch noch nicht beendet. 


Breslau, 2. M lzeiliches] Verloren wurden: fünf Stück 
neue ſchwarztaf e Hal tn Soli von Nerz mit dunkelblauer Seide 
pefuttent, im Werth von 40 Thlr., eine rothlederne Brieftaſche, in welcher ſich 
ae engel d ene dend k Haſchewerbe hen 
auf den Namen „Cage lautend Nenanmeifungen N 85 


I Bettelei.] S f 5 > 
ke in Be hf nn oo Dan 5 Be Ds 
2 mord.] Am 27, v. Mts. Nachmi öplich ein hieſiger 
Kaufmann in Folge des Genuſſes von Blauſcuess ſtarb plöß ch 248 ) 


. Glogau, I. März. [Theater. — J iger Todesfall. — 
| N . — Merkwürdiger To. K 

das zanallen. — Major 1 Froreich +.] a Theater und immer wieder 
— Theater iſt es, auf welches wir am She unſerer Winterfaifon, Bine: 
Di men müſſen. Früher haben wir es zu bettagen gehabt, daß die 5 15 
rektion durch verſpätetes Eintreffen mit der Truppe in Glogau pas Publi⸗ 
ſeret vernachläſſigt hat, und jetzt, nachdem wir endlich die Wiedereröffnung un⸗ 
bolt Foahne zu egrüßen Gelegenheit gefunden haben, müſſen wir es wieder⸗ 
7 ſeſtſtellen, daß eines vortrefflichen Enſembles ungeachtet das Publikum das 
ubealer vernachläſſigt. Die beſtehenden Disharmonien müſſen gelöſt werden, 
ſich io weit es in der Hand der Theater⸗Direktion bisher gelegen hat, ſo hat 
0 dieſelbe zum Nachgeben bereit erklärt. Die Eintrittspreiſe ſind auf die 
e Höhe herabgeſetzt. — Auch die Privatvergnügungen beginnen aufzuhören, 
Sonntag Otuli und demnächſt Mittfaſten vor der Thüre ſtehen, endlich 
at at auch die grimmige Kälte, welche die letzten Tage im Februar beherrſcht 
Gründeute am 1. Marz nachgelaſſen, und wir können uns aus allen dieſen 
nden, wenn auch noch nicht auf grüne Oſtern, ſo doch wenigſtens auf ein 
sal gefülltes Theater einige Hoffnung machen. — Ein unangenehmer Vorfall 
lich t jeit zwei Tagen unſere Stadt. Wir erwähnen feiner nur, um irrthüm⸗ 
läſſigerbreiteten Gerüchten zu begegnen, und refexiren das, was wir an zuver⸗ 
4 Quelle erfahren konnten. Ein Schwarzviehhändler H. aus Sarne war 
Raben einem kleineren Gaſthauſe eingekehrt und wurde am Sonnabend Früh, 
En er die zweite Nacht hierſelbſt zugebracht hatte, in der ihm angewieſe⸗ 
Leich tube todt gefunden. In demſelben Zimmer, in unmittelbarer Nähe der 
ſeosort wurde ein weibliches Weſen in betäubtem Zuſtande aufgefunden, welches 
iſt. Wi. das Hoſpital untergebracht und ärztlich in Pflege genommen worden 
Erol“ iederbelebungsverſuche mit dem fremden Schwarzviehhändler blieben ohne 
geh während das weibliche Weſen nach Verlauf einiger Stunden wieder 
tellt worden iſt. Da der Todesfall Aufſehen erregte, jo iſt das Gericht 
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eingeſchritten, und durch die Obduktion hat ſih mit — wie wir hören — Zus 
verläſſigkeit die Todesurſache nicht feſtſtellen laſſen, wohl aber iſt ſo viel 
dargethan, daß der Tod durch einen Schlagfluß eingetreten und daß in keiner 
Weiſe anzunehmen iſt, daß die Schuld eines Dritten bei dem Todesfalle kon⸗ 
kurrire. Aus dieſem Grunde wurde auch das Beerdigungsatteſt ertheilt, und 
herbeigerufene Verwandte des Verſtorbenen haben die Beſtattung heute Nach⸗ 
mittag in Ausführung gebracht. — Der Major im 5. Artillerie -Regiment und 
Artillerie⸗Offizier von: Platz, Penter, iſt nach Poſen verſetzt, dafür der Haupt⸗ 
mann Konrad in deſſen Stelle eingetreten. — Der am 26. v. M. verſtorbene 
ajor a. D. v. Froreich iſt heute Vormittag um 11 Uhr auf dem Garniſon⸗ 
Kirchhofe, der durch die anerkennungswerthen Bemühungen und die hingebendſte 
Fürſorge des Kommandanten, Oberſten v. Weltzien, zu einem wahrhaft freund⸗ 
lichen Friedhofe umgeſchaffen ist, beigeſetzt worden. Unſere Stadt, in deren 
Mitte der Verſtorbene eine Reihe von Jahren gelebt hat, wird ihm ein 8 
des Andenken bewahren. Der Major a. D. von Froreich iſt 1795 in Kolberg 
geboren, hat in Halle auf dem Pädagogium feinen Schulunterricht genoſſen und 
iſt 1815 in das preußiſche Heer eingetreteu. Er ſtand bis zum Jahre 1817 
bei der Olkupations⸗Armee in Frankreich, wurde demnächſt zum 7. Abet 
verſetzt, bei welchem er bald zum Offizier avancirte. Bei ſeiner Vorliebe zum 
Lehrfache erhielt er eine Anſtellung bei dem allgemeinen Militär⸗Waiſenhauſe 
in Potsdam, bis er als Kapitän und Kompagnie⸗Führer in das 7. Infanterie⸗ 
Regiment zurücktrat, um ſchon in den 40er Jahren wegen andauernder Kränk⸗ 
lichkeit, welche ihn faſt das pas Leben hindurch begleitet hat, feinen, Abſchied 
nachzuſuchen, welcher ihm als Major bewilligt worden iſt. v. Froreich iſt ein 
gehorſamer Soldat und treuer Diener jeines Königs geweſen, das hat er in 
allen Verhältniſſen und beſonders in dem verhängnißvollen legtverflofjenen Jahr: 
zehnt durch Wort und Schrift bewieſen. v. Froreich war überhaupt ein den⸗ 
kender und den Wiſſenſchaften ſehr ergebener Mann. Faſt zwanzig Jahre hin⸗ 
durch hat er ſich mit dem Studium der Natur der menſchlichen Laute 
beſchäftigt; er hatte ſich ein eignes A gebildet und in demſelben die Dar⸗ 
ſtellung der Laute im organiſchen Körper nachgewieſen. Schon lange vor 
ſeinem Tode iſt er bemüht geweſen, das Reſultat 5 Forſchungen der Nach⸗ 
welt zu erhalten. Männer wie Alexander v. Humboldt, Dr. Firmenich haben 
in anerkennungswürdigſter Weiſe ſich über ſeine Forſchungen ausgeſprochen. 
Aber wie v. Froreich nicht zu den auserwählten Sterblichen gehört hat, denen 
das Glück bei ihren Unternehmungen zu lächeln pflegte, ſo iſt es ihm nicht 
mehr vergönnt geweſen, das Ziel ſeiner Wünſche, den Druck ſeines Werkes, 
zu erleben, mit der Gewißheit aber wenigſtens, endlich in Leipzig einen Verle⸗ 
ger deſſelben gefunden zu haben, iſt er aus dieſem Leben geſchieden. Ihn be⸗ 
weinen drei Töchter; eine eee erwachſene Tochter ruht ihm zur 
Seite. Wir ſcheiden von dem Freunde mit: „ruhe in Frieden!“ 


H. Hainau, 28. Februar. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Ars 
men⸗Speiſe⸗Anſtalt. — Kreis⸗Arbeitshaus. — Verlegung des 
goldberger Jahrmarkts. — 1 Chejubiläum.] In der am 
23. d. M. abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten nahm die Verſammlung 
Kenntniß von einem vom Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger zu Breslau einge: 
gangenen Schreiben, betreffend die Errichtung einer Provinzialſtiſtung zur Er⸗ 
innerung an die Vermählung Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm und bewilligte für gedachten Zweck den einmaligen Beitrag von 25 Thlr. 
— Zufolge diesfälligen Antrags wurde Dr. Müller an Stelle des in vorigem 
Sommer verſtorbenen Dr. Engelking als Kommunal⸗Armenarzt unter denſelben 
Vertragsbeſtimmungen, wie ſie ſeither beſtehend geweſen ſind, rt — Der 
Antrag des Magiſtrats auf Beſchaffung eines feuerſichern Geldſchrankes für die 
Sparkaſſengelder, im Preiſe von 270 Thlr., wurde genehmigt; eben jo die 
überetatsmäßigen Ausgaben bei der Baukaſſe pro 1857, in Höhe von 1155 
Thlr., welche hauptſächlich durch Trockenlegung eines übelriechenden Waſſer⸗ 
pfuhles, reſp. Herſtellung und Planirung des ne Zopfmarlte3 und 
durch den Bau einer Beſchlagſchmiede für die hieſigen Garniſonpferde entſtan⸗ 
den find. — Desgleichen giebt die Verſammlung dem Antrage des Magiſtrats 
auf Aufhebung der ſtädtiſchen eden zum 1. April d. J., ihre 

uſtimmung, da dieſelbe vom Publikum zu wenig benutzt wird und ſonach dem 
Kommunalfonds fortwährend neue anſehnliche Opfer koſtet. Jedenfalls dürfte 
das Segensreiche gedachten Inſtituts von gar Manchem zu ſpät erkannt und 
ſchwer vermißt werden. Junächſt kam die Anſtalt den circa 90 Kindern der 
Spinuſchule und den 41 Mädchen der Arbeitsſchule zu Gute, welche allabend⸗ 
fi, reſp. Mittwochs und Sonnabends durch die fie unterrichtenden Perſonen 
dorthin geleitet und dann gelpeif wurden. Den andern ftäbtiichen Almoſen⸗ 
Empfängern wurde wöchentlich bei Empfangnahme des Armengeldes ein gerin⸗ 
ger Abzug gemacht und durch Ueberweiſung von Frei⸗Speiſemarken vergütigt, 
was ſeitens der Empfänger freilich nie gern geſehen wurde. Auch wohl ſonſt 
erfreute ſich dies nicht allgemeiner Billigung, da man gerade hierbei freiwillige 
Entſchließungen nicht gehemmt ſehen wollte und auch wohl kaum geleugnet 
werden kann, daß, gegenüber Ae ener enien die gleichhohe 
Baarunterſtützung in vielen Fällen ſich wirkſamer erweiſt, da oft die einzelne 
Mahlzeit noch nicht 1% Sgr. entziehen darf, oder doch oleichaeitig damit ein 
er W benden n 


ärmeres Zimm elt werden fo Aus dem letzt 
0 perde da die Anſtalt ziemlich alte Bebitr fe | ſelbſt zu beſtreiten 


tande war, einſchließlich der Beſoldung für den Oekonomen und der Behei⸗ 
zungskoſten, der Kommune nur der Mieihszins und ein geringer Zuſchuß zum 
Betriebe anheim fiel. Durch die herabgegangenen Preiſe mehrerer Nahrungs⸗ 
mittel war es möglich geworden, eine Portion Gemüſe mit Fleiſch auf 1% Sgr., 
ohne daſſelbe auf % Sgr. berabzuſetzen. Die in den Sommermonaten bereits 
eingetretene ſehr geringe Frequenz, welche hauptſächlich auch darin begründet war, 
daß die Armen alsdann weniger Bedürfniſſe haben, viele ae dieſer Zeit 
von Speiſe⸗Unterſtützungen ausgeſchloſſen waren, die durch Feld⸗ oder Garken⸗ 
Arbeiten fi ſelbſt zu ernähren vermochten, bat ſich während der kälteren Jah: 
reszeit, wo Noth und Nahrungsloſigteit gewöhnlich in größerem Umfange auf⸗ 
treten, nicht vermehrt, da außer den oben erwähnten Speiſungen oft täglich 
nur einige Portionen verkauft wurden. Es muß ſonach qu. Beſchluß der Ber: 
ſammlung als vollſtändig motivirt erscheinen, zumal auch das Beſtehen unſerer 
Spinnſchule, nach den ſeitens der fönigl. Re erung zurückgezogenen, bis dahin 
gewährten Beſoldung der Lehrerinnen vielleicht in Frage geſtellt iſt, oder doch 
eine noch anſehnlichere Unterſtützung aus Kommunalmitteln, als bisher, wird 
erfordern müſſen. Dank Allen, welche durch Wort und That die ſegensreich 
ewirkte Anſtalt ins Leben gerufen, ſeither geleitet und unverdroſſen der täglis 

en Beaufſichtigung und Mahewallung in Küche und Speiſezimmer ſich un⸗ 
terzogen haben. — Laut Kreistagsbeſchluß wird der Bau eines Kreis-Arbeits⸗ 
Bari zu Reiſicht für hieſigen Kreis proieltirt. Zeichnung und Koſtenanſchlag 
ind bereits angefertigt und ſoll der ganze Bau im Wege der Submiſſion aus⸗ 
geführt werden. Hierauf reflektirende Bau⸗ Unternehmer haben ihre Offerte bis 
11. März bei dem k. Rittmeiſter a. D. Kreis⸗Deputirten Frh v Senden in Reificht, 
einzuſenden. — Der im diesjähr. Kalender auf den 25. Mai angeſetzte gold⸗ 
berger Jahrmarkt wird ſchon am 4, deſſelben Monats abgehalten werden. — 
Am heutigen Tage feierte einer unſerer achtbarſten Burger, der Tuchmacher⸗ 
meiſter Kretſchmer sen. fein 50 jähriges Ehejubiläum, bei welcher Gelegenheit 
dem Yubelpaare ſowohl durch die ſtädtiſchen Behörden, als von anderer Seite 
mannigfache Beweiſe der wohlverdienten Liebe und Achtung zugingen. Das 
übliche Onadengeſchenk dürfte fpäter noch eingehen. — Die nun bereits 14 Tage 
anhaltende ſtrenge Winterkälte iſt auch, wie man annehmen zu dürfen glaubte, 
dem geſtrigen Vollmonde und der eingetretenen Mondfinſterniß nicht gewichen. 
Heute wiederum prächtiger, heiterer Himmel und Sonnenſchein und in den 

ſtunden 12 Grad Kälte, 


“ande Beha um Bü. 


ö Breslau, 2. März. [Gewerbeverein.] Die geſtrige all⸗ 
gemeine, ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, 
Herr Stadtbaurath v. Roux, mit der Anzeige, daß Herr Landbau⸗ 
meiſter Lüdicke einen Vortrag über Glasmalerei halten werde. 
Der über eine Stunde dauernde Vortrag war ſowohl in hiſtoriſcher als 
techniſcher Beziehung fo erſchöpfend und von jo großem Intereſſe, daß 
er von allen Anweſenden mit der größten Aufmerkſamkeit verfolgt 
wurde. — Selbſtverſtändlich können hier nur Skizzen deſſelben mitge: 
theilt werden. 


Die Glasmalerei hatte ihre Existenz ſchon in dem früheſten ; 


Mittelalter. Bereits gegen das Ende des zehnten Jahrhunderts (990) 
wurden bunte Glasfenſter in einem Kofler zu Tegernſee vorgefun⸗ 
den. Wie hoch die Kulturſtufe der Glasmalerei in jenen frühen Zeiten 
gediehen war, kann man heut nicht beurtheilen, da zu wenige Ueber⸗ 
reſte aus jener Periode vorhanden find. — Um 1100 gab ein ge 
wiſſer Theophilus Prespgter ein Werk über die Technik der Glas- 
malerei heraus. (Der Vortragende theilt Einiges über die damalige 
Technik mit.) Von 1200 haben wir noch Ueberreſte in den bunten 
Fenſtern des Chorherrnſtiſts zu Kloſter Neuburg. Späteren Ur⸗ 
ſprungs (1300) find die ſchönen Fenſter aus der Kloſterkirche zu 
Pforta. Die Ornamente find bei dieſen allen die Hauptſache. — 


(Riello⸗Arbelten.) — Mit 1300 ſchließt die erſte Periode der Glas⸗ 


„ 


malerei. Die 2te dauert von 1300 bis 1600 und iſt die der höͤchſten 
Blüthe und des Glanzes. — Der Vortrag verbreitet ſich nun in 
großer Ausführlichkeit und Sachkenntniß über die, ſich immer mehr 
vervollkommnende Technik und über den Einfluß der Malerei überhaupt 
auf dieſen Zweig der Kunſt. (Die äußere Veranlaſſung lag hauptſäch⸗ 
lich in der Veränderung des Bauſtyls. Der frühere Rundbogenſtyl 
ließ weniger Licht in die Kirchen und machte bunte Gläfer weniger 
wünſchenswerth, der nun zur Geltung kommende gothiſche Styl brachte 
größere Maſſen Licht in die großen Räume und ließ eine Dämpfung 
deſſelben angemeſſener erſcheinen. Auch wurde durch dieſe Gothik die 
Freskomalerei, welche die ausgedehnten Wandflächen bedeckte, verdrängt 
und es trat die Glasmalerei an deren Stelle.) — Ueberreſte aus jener 
Periode der Blüthe der Glasmalerei ſind noch mannigfache und ſehr 
ſchöne vorhanden. So aus dem Dome zu Köln (Anfang 1400), 
aus der Johanniskirche in Werben in der Mark, die Markgrafen: 
Fenſter der St. Sebalduskirche zu Nürnberg, die Nordfenſter des kölner 
Doms (1509), die Fenſter des Münſter zu Ulm und Freiburg ꝛc. ꝛc. 
— Die zte Periode von 1600 bis 1800 war die des Verfalls. Der 
Vortragende ging über ſie raſch hinweg und wandte ſich zu der Aten 
Periode, zu der des Wiederauflebens. Der Anſtoß hierzu wurde be⸗ 
kanntlich durch König Ludwig in Baiern gegeben. (M. S. Frank zu 
Nürnberg.) — Der Vortragende theilte nun das Wichtigſte aus den 
Biographien der Künſtler mit, ſo wie er eine ſehr intereſſante Charak⸗ 
teriſtik der neueren Schulen (die münchener und berliner) entwarf, das 
Weſentlichſte des techniſchen Verfahrens erwähnte und die bedeutendſten 
Kunſtprodukte dieſer Malerei vorführte. Beſonders ausführlich ver⸗ 
weilte der Vortrag bei den Leiſtungen des Inlandes (die Schloßfenſter 
zu Marienburg, die Fenſter der Magdalenenkirche, der Kreuzkirche und 
der Eliſabetkirche hierſelbſt.) — Der Vortrag, der nicht allein über die 
Technik und das Charakteriſtiſche der Malerei einer jeden Periode das 
Wiſſenswertheſte mitgetheilt, ſondern auch bei den noch vorhandenen 
Kunſtprodukten verweilt und dieſelben ausführlich beſchrieben hatte, 
wurde durch Zeichnungen und ſehr ſchöne Abbildungen erläutert und 
veranſchaulicht. — Am Schluſſe deſſelben ſprach der Herr Vorſitzende 
im Namen der Verſammlung den herzlichſten Dank für den ſo inter⸗ 
eſſanten Vortrag aus, wobei ſich ſämmtliche Anweſende zum Zeichen 
der Anerkennung erhoben. 5 

Herr Kaufmann Hutſtein fügte noch einige ſehr dankenswerthe 
Bemerkungen hinzu, über die Art und Weiſe, wie jetzt die verſchiedenen 
Fleiſchtöne bei der Glasmalerei (es ſind deren 3, a) ein blaſſer Fleiſch⸗ 
ton, b) ein tieferer und e) ein hochrother) hervorgebracht werden. — 
Ferner beantwortete er mit ſeiner großen Sachkenntniß zwei Fragen 
aus dem Fragekaſten: 1) wo erhält man Mangan⸗Oxyd und wie wird 
es zur Firnißbereitung angewendet? — 2) wo iſt chromſaures Kali zu 
erhalten und wie wird es zum Bleichen der Oele verwendet? 


a a ee ea 
am rodukt, als eine e nze, zum df⸗ 
IR er > g N . arenen 


erfauf, und es waren circa 6 Mill. Köpfe aus 
Bus lan dener und den franzöſiſchen gleichſtehender Karden am Herbſtmarkte 
in Breslau. 

Der offene Winterfroſt hatte dem Gewächs gar nicht geſchadet, da die 
Feldmäuſe, die der möhrenartigen Wurzel der Pflanze ſo sehe 3 
nichteten beinahe den 4. Theil ſämmtl. Ernte. Die Qualität der Karden iſt 
ausgezeichnet, weil der Verlauf des Wachsthums ein regelmäßiger war, und das 
Trocknen der ſaftigen Kardenköpfe durch die heiße Temperatur des vorigen Som⸗ 
mers ſehr begünſtigt wurde. Der Abſatz war geſichert durch die rege Fabrika⸗ 
tion aller Wollfabriken, daher innerhalb 3 Tagen des breslauer Kardenmarktes 
ſämmtliche 6 Millionen Kardenköpfe zum Durchſchnittspreiſe von 1 Thaler 5 
Sgr. veräußert wurden. Vor dem Markte wurde ſchon ein Theil der Ernte 


von ſächſiſchen und öfterreichifchen Händlern aufgekauft, der na en und 
Beere ausgeführt wurde. Der bemittelte Kultivateur, dem e eh — 
r 


gering war, hat ſeine Karden für beſſere Ausſichten noch lagern. Die 
bal im Allgemeinen nicht abgenommen, und wem dies erſcheinen ſollte, dem 

„abre 1856 fämmliche Ernte durch den offenen 
wie dies durchſchnittlich alle 5 N zu gef 
hen pflegt. Eine ungewöhnliche Steigerung des duktes bis zu 3 Lb 
und darüber pro Tauſend war eine Folge davon. chon der boke reis im 
Jahre 1856 veranlaßte alle die Kultivateurs aus den Ortſchaften erke theils 
den trebnitzer, ölsner und breslauer Kreiſen angehören, daß fie ihre Kulturen 
moͤglichſt erweiterten, in Ausſicht auf eine erhöhte Einnahme. Auch ich gehöre 
zu denjenigen, die ihre Kultur um ein Drittbeil mehr als ſonſt ausdehnten, 
und ich habe nicht Urſache, es zu beklagen. Ich habe auf einer Fläche von 
50 Auen circa 4 Mill. Köpfe geerntet, die ich zum Preiſe von Thaler 
pro Tauſend an das Haus Gevers und Schmidt in Görlip verkauft habe. Die 
Muſteranſtalt für Kardenkultur iſt demnach von mir erhalten geweſen, und ſie 
dürfte nicht ohne Erfolg geblieben ſein. 

Viele von den kleinern Kultivateurs der benannten Ortſchaften nahmen die⸗ 
ſelbe in Augenſchein, ganz beſonders aber intereſſirten ſich alle diejenigen für 
eine Muſteranſtalt, die mit der Kardenkultur gar nicht vertraut und dieſelbe 
durch die 
eitungen und Kreisdlätter der Kreiſe Breslau Oels Trebnitz, Oblau, Brieg. 

Reichenbach, Striegau, Jauer und 
ichen Verein angelaufte Samen aus 


Frankreich wurde ausgeboten und zu dem Preiſe von 5 Sgr. 2 f. pro Pfund 
zum Verkaufe cell. Das ganze Quantum von 3 Ctr. Lande de dem Kauf⸗ 


je ich zu bedenken, daß im 
in ft 


vernichtet wurde 


aus Frankreich kommen, welches er unter dem Preiſe des Vereinsſamens öffent⸗ 

Der 3 ? ft ſomit im 
und die Nachtheile dürften nur die 
geblieben, und in das Jahr 1858 


t ab t, daß über 4 Ctr. Samen an die 
eh 3 9 yet Morgen, ſo giebt dies eine Fläche von 
a Morgen 


von ) 140 ch iſt. Yon 
dem Vereinsſamen habe id 140 Pfund an die Provinz abgegeben, wodurch 
die Kardenkultur, wie die beitommende Rorrefponbeng nachweiſt, neben den 


Cerealien. Gan 
richten, wei fih Grund 


mehr, weil die ſogenannte deutſch⸗ öſiſche Karde ihrer gleit wegen 
eine ſchönere Appretur liefert, 5 ü l fan h 
anth, den 3. Januar 1858. P. H. 
Berlin, 28. Februar. eben geht uns das offizielle tamm des 
aan ee trete Naeh ens in der von der Kg ank⸗ 
ionirten 


aſſung zu. Daſſelbe lautet wörklich. Das von der k. k. priv. ö ſterr. 
Sni Anal fur 5 Gewerbe, für die k. k. priv. Kaiſerin⸗Eliſabet⸗ 


Bahn, die k. k. priv. Theiß⸗iſenbahn⸗Geſellſchaft, die k. k. priv. ſüd⸗norddeutſche 
Verbind d die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft des dſterr. Lloyd unter 
Santo sbeihe Anleben von 40 Millionen Gulden Convent. 


Münze oder 42 Millionen Gulden öͤſterr. Währung ift in 420,000 Stuck An⸗ 


theilsſcheine, wovon jeder auf 100 Gulden öftere. Währung lautet, eingetheilt, 
a ar durch 195 Ziehungen getilgt. Die 
m 


und wird das ganze Anlehen in 66 


Heesen Nehmer, dagegen hatten mittle und geringe Sorten ſelbſt zu ermäßigten 
Preiſen nur trägen Abſatz. 


478 


vor einiger Zeit Kommiſſarien der betheiligten Staaten zuſammengetreten, näm⸗ 
lich ſeitens Preußens der Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath v. d. Reck und der Wirll. 


Ausgabe der Antheilsſcheine erfolgt im Laufe des Monats April 1858. Til⸗ Weißer Weizen 60—63—65—67 Sgr Legations⸗Rath St. Pierre, ſeitens § 8 i Sijen 
e } 1 ı BEN une. 2 8 5 — f 3 „D en⸗ 

Fand mind 1) dur de Wah dieſes Anlehens ſammt Zinſen Kr Gelber Weizen.. 60—62—64—66 „ Bahnen, Hartmann, eg F 15 Le 
JJ Deren AT 5 (mach Ouafia [Cr un) Sroumere van Oeognben. Heute Morgen bahın Di Beolmicr 
i . . I d npſſchiff Roggen 38— tigten, mit denen auch Se. Durchlaucht der Erbprinz von Bentbeim-Steinfurt 
ahrts⸗Geſellſchaft des diterr. Lloyd nachfolgende Annuitäten in halbjährigen Gerste. rem 35—37—39—41 „ und fonferirte unſere Stadt wieder verlafii Ein ei HR e ] 1 i 
aten: Die k. k. privil. Kaiſerin⸗Cliſabet Bahn durch die erſten 2 Jahre Hafer 29—31—32—33 „ ; Srachrung, der Bahn ik, nach de ui Be nicht n cher Beſchluß über die 
) 0 Jahre Hafer 3 . f „K. Z. ht zu Stande gekommen; preu⸗ 

787,500 fl., durch die darauf folgenden 20 Jahre 819,000 fl., durch die letzten och⸗Erbſen .- 58-60-6366 „ an fiſcherſeits hat man verlangt, daß der den 15 it eini it j ſch auf⸗ 
44 Jahre 819,000 fl. österr. Währung. Die k. k. priv, Theißeiſenbahn⸗Geſell⸗ tter⸗Erbſen. 48—50—52—54 „ binhenbe Dir Grönnu an det do nd cen ee e dend an 
ſchaft durch die erſten 2 Jahre 787,500 fl. durch die darauf folgenden 20 Jahre RE Er 20 54—56—58—60 „ ſpinnereien, die bereils über 30,000 Spind . ränze (mit Baumwollen⸗ 
819,000 fl., durch die letzten 44 Jahre 819,000 fl. öſterr. Währung. Die k. k. Oelſaaten waren geſchäftslos, die Notirungen find nur nominell. — Bahnhof erhalte, wahrend * holländischer — hard Sele — — 


priv. ſüd⸗norddeutſche Verbindungs⸗Bahn durch 


durch die darauf folgenden 20 Jahre 163,800 fl 
20 ie Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft des öſterreich. 
fl., durch die darauf folgenden 20 Jahre 


163,800 


rg 105 öſterr. 
u 
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rung, Di 
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rung. 


djterr. Wa 
fig 2) llapelid gelangt die im Verlo 


zu weier k. k. Notare. 4) Zuerſt er 
ie 
plane. 5) 
der erſten I 
auf wird aus demſelben die feitgefebte Anza 
dann von der Anſtalt und den beiden k. k. 9 
folgenden nächſten 8 fog in Verwahrung 


olgt die 


um Zwecke der Ziehung der 


haltenden Glücksrade gezogene 
ten Glücksrade gezogene 5 
auf welchen der erſte (höchſte) Gewinn entfällt. 


dern gezogenen Nummern werden ſodann in dieſelben wieder eingelegt, und es 
wird mit der Ziehung der Serien⸗ und Gewinn⸗Nummern in der oben bezeich⸗ 
neten Weiſe in ſo lange fortgefahren, bis alle höheren Gewinne (d. h. alle Ge⸗ 
winne mit Ausſchluß der niederſten) gezogen ſind. Dieſe höheren Gewinne wer⸗ 
den in der Ordnung, in welcher fie in dem Verlooſungsplane aufgeführt find, 
zur Verlooſung gebracht. Alle übrigen Antheilsſcheine, welche in den gezoge⸗ 
nen Serien enthalten ſind und u) welche kein höherer Gewinn entfallen iſt, 
0 r die betreffende Ziehung feſtgeſetzten nie⸗ 
8) Ein und derſelbe Antheilsſchein kann nur mit einem Ge⸗ 
winne verlooſt werden. Sollte die nämliche Serien⸗ und Gewinn⸗Nummer noch 
einmal zuſammenfallen, ſo wird die letztere einſtweilen zurückbehalten und die 
Ziehung der Gewinn-Nummer wiederholt. Nach der wiederholten Ziehung wird 
f lücksrad abermals. eingelegt. — 
99 7 55 Gewinne werden ſechs Mongte nach erfolgter Ziehung bei der Haupt⸗ 
aſſe der k. k. priv. öſterr. Kreditanſtalt für Handel und Ge 0 J. 
. B. 3.) 


erhalten den im Verlooſungsplane 


derſten Gewinn. 


die zurüdbehaltene Nummer in das 


Breslau, 2. sche 
—— die Börſe eine ſehr fla 
u 


handelt. 
Anleihe e 
Darmſtädter 103 bezahlt, 


Breslau, 2. März. 
88 Her 3 


R en etwas feſter; Kündigungsſcheine — —, loco 
30 lr. beyabit 5 Gld., März⸗April 31 Thlr. bezahlt und om. 
32%, Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 33% Thlr. i 
Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguft-Seplember — —, September⸗Oktober — —. 
1 5 Apr r loco 
Br., 
Mal un , Fun, Ini 
12½ Thlr. bezahlt. 
A 7 it deiahlt unverändert; pr. März 7% Thlr. bezahlt, März⸗ 
Aung 8 TR Ju 4 95 Thir. Br., Auguſt⸗Seplemd 
mi⸗Jult r. Br., Augu r. Br., Auguft-September — —, 
Sehenber-Ottober Be a 


Breslau, 2. ug 
markte haben wir keine weſent 


N . Alſo in Summe durch die erſten 2 Jahre 2,208, 
darauf folgenden 20 Jahre 2,277,200 fl., durch die letzten 44 Jahre 1,801,800 fl. 
Die erſte Rate dieſer Annuitäten iſt am J. Januar 1859 

? 11 4 bezeichnete Anzahl Antheils⸗ 

Scheine zur Tilgung. Sämmtliche Antheilsſcheine, deren im Ganzen 420,000 Stück 
à 100 fl. ausgegeben werden, ſind in 4200 Serien eingetheilt, deren jede 100 Gewinn⸗ 
Nummern (1—100) in ſich begreift; jeder Antheilſchein iſt daher mit zwei Zahlen 
(mit der Serie: und der Gewinn⸗Nummer) bezeichnet. 3) Die Ziehungen erfol⸗ 
gen an den im Verlooſungsplane ele d Tagen öffentlich und in Gegen⸗ 


nzahl der jedesmal zu ziehenden Serien ergiebt ſich aus dem Verlooſungs⸗ 
0 Serien⸗Nummern werden am Tage 
iehung die Nummern 1— 4200 in ein Glücksrad gelegt, und hier⸗ 
Nummern gezogen, daſſelbe als: 
otaren verſiegelt und bis zur er⸗ 
e ng genommen. 

der Serien⸗Nummern folgt unmittelbar die Ziehung der Gewinn⸗Nummern. Zu 
dieſem Zwecke werden die gezogenen Serien⸗Nummern in ein Glücksrad und die 
Nummern 1— 100 in ein zweites Glücksrad gelegt und gleichzeitig aus beiden 
Glücksrädern eine Nummer gezogen. Die aus dem die 
ummer bezeichnet die Serie, die aus dem zwei⸗ 
ummer die Gewinn⸗Nummer jenes Antheilſcheines, 


[Börſe.] Bei nur mäßigem Umſatze zeigte auch 

ue Stimmung. Alle Aktien, namentlich junge Frei⸗ 

rger und Oppeln⸗Tarnowitzer wichen bedeutend im Preiſe. Von Kreditpapie⸗ 

ren wurde ſchleſ. Bankverein etwas billiger verkauft, doch fanden ſich zu den 

niedrigen Courſen Nehmer; öſterr. Credit⸗Mobilier, Anfangs ſtark offerirt, wur⸗ 

den, als am Schluſſe der Börſe beſſere wiener Courſe eintrafen 

Fonds war keine Veränderung bemerkbar, nur öft 

chien zuerſt ſehr angeboten, dann etwas feſter. 5 

Credit⸗Mobilier 124% Gld., Commandit⸗Antheile 
106 Br., ſchleſiſcher Bankverein 86% bezahlt und Gld. 


Thlr. Gld., Mai⸗Juni 7% Thlr. Gld., 


Produktenmarkt.] Vo 
tliche Veränderung zu berichten; die 
waren gut und ſchöne tadelfreie Qualitäten jeder Fruchtgattung fanden zu letzten 


die erſten 2 Jahre 157,500 fl., 


„ durch die letzten 44 Jahre] Sommerrübfen 


fl., durch die Spiritus 


An der Bö 


bezahlt, 
925 


Ziehung der Serien⸗Nummern. 34 Thlr. Gld. 


6) Auf die Ziehung 


erien⸗Nummern ent⸗ 


7) Die aus beiden Glücksrä⸗ 
Niederſ 


Kohlen habe 
Meile betragen 


fall 
und 


een 


ei hierbei 


Die ent: ee at 
Waare 
dem Getreide 


gen feien aber 


nungen — ni 
Selbſtkoſten fü 
Direktion aufge 
ö bei den Kohlen 
a 124% ge 
terr. National: 


gentheil werde 
die finanziellen 


Dünaburger 


Vom heutigen Getreide⸗ 


Min 
Sen Anſchluſſes 


Winterraps 98 —100—102—104 Sgr., 


Rüböl unverändert; loco 12%, Thlr. Br., pr. März 12% Thlr. Br., 
März April und April⸗Mai 12% Thlr. zu bedingen. : 


Kleeſaaten waren heute nur ſchwach zugeführt, für beide Farben 
ziemlich gute Kaufluſt und die Preiſe wurden zur Notiz bewilligt. 
Rothe Saat 13—13%4—14—14% Thlr. 
Weiße Saat 15—164—18— 194, Thlr. ö 
Thymothee 1I—11Y—12—12% Thlr. 


deutend, die Preiſe unverändert. — Roggen pr. März und März⸗April 31 Thlr. 
April⸗Mai 32% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 33 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 


7% Thlr. bezahlt, April⸗ 
Juni⸗Juli 8 Er Br., Juli⸗Auguſt 8% T 


Waſſer 5 a n d. 
Breslau, 2. März Oberpegel: 12 F. 5 Z. Unterpegel: 2 F. 1 3. 
Eisſtand. 


Berlin, 1. März. Wir geben aus dem Bericht der Kommiſſion zur Prü⸗ 
fung des Staatshaushalts, betreffend den Etat der Eiſenbahnverwaltung, die 
Auskunft des Miniſterial⸗Kommiſſarius, welche derſelbe auf die im Schoo 
Kommiſſion über die Erhöhung der Frachttarife auf der Oſtbahn und 

dhleſich⸗Martichen Eiſenbahn erhobenen Monita dahin ertheilt: „Es hät: 
ten allerdings Erhöhungen der Tarifſätze vorgenommen werden müſſen, ſo beim 
Getreide von ganzen 
ner und Meile, bei geringeren Transporten von 3 Pf. auf 4 


worden. Außerdem ſei das früher gebräuchliche ſog. Gruben⸗Uebermaß in 


dal des hier 
en, daß die Ko 


erückſichtigung finden müßte, bei den Kohlen 


vals, des Oels 
ſätze die Selbſtkoſten — nach den aufgeſtellten U N 
cht zu decken geweſen fein würden. So betrügen beiſpielsweiſe die 


eringen Gewinn für die Verwaltung ergeben dürften. 
bierbel ferner, daß die jetzigen Tarifſätze für Getreide und Kohlen auf der Oſt⸗ 
bahn reſp. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn niedriger, reſp. nicht höher 
ſeien, als die betreffenden Sätze auf den el an preußiſchen Bahnen. 

trage der Tarif 

Centner und Meile. Im — 5 — ſei es keinesfalls ein 

waltung, aus den 


Niga, 8. Februar. Geſtern gelangte zu uns auf telegraphiſchem 
Wege die frohe Botſchaft, Se. Majeſtät habe das Statut der Riga⸗ 


Tagen es ſchwarz auf weiß haben. 


mitauer Linie ſollen ſich gehoben haben. 
Frühlings mit aller Kraft zu bauen beginnen, und da keine örtlichen 


Schwierigkeiten zu überwinden 
vollendet zu haben. 


27. Februar. erenz.] 
der helllroſſchen Babu an die n waren hier 


Winterräbſen 90—94—96—98 Sgr., 


nördli i de. 
80—81—80—88 Sgr. nach Qualitat. iche Richtung feſtgehalten wurde 


. C. Wie die vom Handels⸗Miniſterium veröffentlichten „ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
richten von den preußiſchen Eiſenbahnen“ ergeben, ſind während des 
laat 1856 Unglücksfälle aus Veranlaſſung eines dem Bahnzuge zugeſtoßenen 
Unfalles nicht vorgekommen, daher Reiſende auf dieſe Meile auch weder ge: 
tödtet noch verletzt worden. Von den drei Paſſagieren, welche überhaupt ums 
Leben kamen, war der eine ein Knecht, welcher einen Wagen mit 6 Pferden 
zu beaufſichtigen hatte und, weil letztere ſcheu wurden, aus dem Wagen ſprang. 
Die beiden anderen find merkwürdiger Weiſe auf derſelben Bahn (Köln⸗Minde⸗ 
ner) und ziemlich an derſelben Stelle (zwiſchen Herne und Caſtrop), wiewohl zu 
verſchiedenen Zeiten, beide dadurch verunglückt, daß fie aus einer Coupethür 
IV. Wagenklaſſe, welche ſich während der Fahrt öffnete, auf die Bahn ſtürzten. 
Ein Paſſagier erlitt beim Auffahren auf den Bahnhof zu Naumburg durch das 
Anſtoßen des Perſonenzuges an den dort haltenden Güterzug eine unbedeutende 
Kontuſion. Dagegen ſind von Bahnbeamten 23 getödtet und 46 verletzt wor⸗ 
den; in den meiſten Fällen durch eigene Schuld, namentlich indem die Beichä: 
digten von dem Zuge herab⸗ oder auf denſelben ſprangen, während er noch in 
Vewegung war, oder beim Rangiren der Waggons zwiſchen die Puffer gerie⸗ 
then, oder durch Fahrläſſigkeit 557 der Fahrt herabſtürzten oder in Folge von 
Unvorſichtigkeit übergefahren wurden. — In einem Falle fuhr eine Lokomotive 
(am 29. Mai bei Potsdam) in Folge grober Fahrläſſigkeit des Lokomotivführers 
bei geöffneter Drehbrücke in die Havel, wobei der Führer und Feuermann un⸗ 
erheblich verletzt wurden. — In einem anderen Falle war (auf Bahnhof Ron⸗ 
heide) ein Lokomotivführer neben ſeiner Maſchine eingeſchlafen, und wurden 
ihm durch den Heizer, der ihn nicht bemerkte und die Maſchine in Bewegung 
ſetzte, beide Füße abgefahren, in Folge deſſen er verſtarb. Dagegen traf in 
einigen Fällen die Beſchädigten allerdings keine Schuld. So wurden drei dienſt⸗ 
thuende Poſtbeamte im Poſt⸗Waggon an der Spitze des im Schnee ſteckenden 
Zuges durch den Stoß der anfahrenden L komotive leicht verletzt. So erhielt 
auf Bahnhof Hansdorf ein Heizer auf einer Lok motive, an welche der ankom⸗ 
mende Güterzug ſtieß, eine Verletzung des Fußes, an deren Folgen er ſpäter 
verſtarb. Bei Sorau fiel ein Schaffner in der Fahrt von ſeinem Sitze und 
verletzte ſich den Arm ſo, daß derſelbe amputirt werden mußte. Auf der Sta⸗ 
tion Kohlfurt wurden bei Entgleiſung eines Güterzuges, in Folge deſſen der⸗ 
ſelbe gegen den Guterſchuppen fuhr und dieſen demolirte, 1 Packmeiſter, 
Schaffner und 1 Bahnwärter nicht erheblich verletzt. Bei Station Sommer: 
feld erhielt ein Schaffner in Folge Auffahrens einer Lokomotwe auf den von 
ihm. bedienten Güterzug eine Verletzung des Fußes, die eine Amputation erfor⸗ 
derlich machte und den Tod herbeiführte. Schaffner fiel von ſeinem in 
Folge falſcher Weichenſtellung entgleiſten Wagen, wurde vom Zuge überfahren 
und getödtet. Beim Entgleiſen einer Zuglokomotive zwichen Welwer und Soeſt 
wurden 1 Lokomotivführer getödtet, ein Bremſer ſtark, ein anderer weniger er⸗ 
heblich verletzt. Bei Entgleiſung der Lokomotive und des Tenders des Berlin⸗ 
Anhalter Schnellzuges zwiſchen Köthen und Stumsdorf wurden der Lokomotiv⸗ 
führer und Heizer leicht, ein Schaffner, welcher die Tenderwache hatte, ſchwer 
verletzt. — An der Bahn beſchäftigte Arbeiter ſind 40 getödtet, 38 verletzt wor⸗ 
den. Auch hier war grobe Unvorſichtigkeit der Beſchädigten ſelbſt in vielen 
Fallen die Schuld, aber keinesweges in ſämmtlichen. So wurden in Folge 
eines Achshruches drei auf dem Wagen ſitzende Arbeiter verletzt, der eine durch 
einen Beinbruch, die beiden anderen geringer. — Fremde Perſonen, welche 
nicht gleidneitio 5 waren, ſind 16 getödtet, 6 verletzt worden. Faſt 
ohne Ausnahme find dies Fälle, in welchen die Beſchädigten trotz geſchloſſener 
Barriere oder an unerlaubten Stellen die Bahn überſchreiten wollten. Ein 
Häusler aus Dometzko hielt mit Qubrioest an der geſchloſſenen Barriere eines 
Uebergangs bei Sczepanowitz, als beim Herann des Zuges das Pferd ſcheu 
wurde, die Barriere durchbrach und in den Zug hineinſprang, wobei r Führer 
von den Trittbrettern der Wagen erfaßt und getöbtet wurde. Ein fünfjähriges 
Kind war bei Ruhrort auf der Bahn eingeſchlafen, erwachte bei Ankunft des 
Zuges, kam demſelben zu nahe und wurde vom Trittbrett eines Wagens ge 
troffen und getödtet. Ein 14 Monat altes Kind, welches bei Nowaweß ohne 
Aufſicht auf der Bahn war, wurde vom ankommenden Zuge leicht am Kopfe 
beſchädigt. Ein 4 Jahre altes Kind wurde zwiſchen Schöneberg und Steglitz 
von dem ankommenden Zuge erfaßt und getödtet. — Endlich ſind an Perſonen, 
welche den Tod freiwillig ſuchten, 8 getödtet, 3 verletzt worden, darunter zwei 
Frauenzimmer, von denen eines ſich bel Potsdam auf die Schienen warf und 
den Tod fand, während das andere, dei Karolinenhorſt (Stargard⸗Poſen), von 
der Maſchine bei Seite geſchleudert und dermaßen ſchwer verlegt wurde, daß 
die Amputation eines Beines erfolgen mußte. Im Ganzen find hiernach 90 
Perſonen getödtet, 94 mehr oder minder verletzt worden. 


matt, loco 7 Thlr. en détail käuflich. E 
war 


nach Qualität. 
rſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus nicht be⸗ 
— Spiritus loco 6% Thlr. Gld., pr. März und März⸗April 


Mai 7%, Thlr. Ai Mai⸗Juni 7% Thlr. bezahlt, 
r. Br. 


L. Breslau, 2. März. Zink ohne Geſchäft. 


Fiſenbabn⸗ Zeitung. 


der 


3 11 pr. Cent⸗ 
Pf. Bei den 
her weniger als 1 Pf. pro Centner und 
Pf. pro Centner und Meile 5 

eg⸗ 


agen⸗Ladungen von 2 Pf. auf 


der Tarif für Berlin 
und ſei jetzt auf etwa 1%, 


An hätten überall gleichmäßig eintreten müſſen, 
nur in Betreff der Verſchiedenheit der . 0 namentlich be⸗ 
un Sprache gebrachten Getreides und der Kohlen zu bemer⸗ 
hlentransporte ſtetig ſeien, daß fie keine beſondere Sorgfalt und 
erforderten und 1 da bei den Tarifſätzen auch der Werth der 
eringere Satze als bei 

hätten angenommen werden können. die eregten Erhoͤhun⸗ 
deshalb nöthig geweſen, weil bei den geitiegenen Preiſen des 
ꝛc., ſowie der böheten Arbeitslöhne Bin die bisherigen Fracht: 
eberſchlägen und Berech⸗ 


r den Transport des Getreides, nach der von der betreffenden 
ſtellten Berechnung, 2,44 Pf. pro Centner und Meile, während 
die jetzt in Ausſicht genommenen Tarif⸗Erhöhungen nur einen 
u erwägen bleibe 


| So be: 
indener Eiſenbahn 2 Pf. pro 
eſtreben der Ver⸗ 
nen übermäßigen Gewinn zu ziehen; im Ge⸗ 
n die Sätze ſo mäßig zu halten, wie 
nternehmens es irgend geſtatten. (B. B. Z.) 


ür Kohlen auf der Köln: 


ner 
darauf Bedacht 
Intereſſen des 


Wir werden alſo in einigen 
Auch die Ausſichten auf die riga⸗ 
Man wird bei Eintritt des 


Eiſenbahn unterzeichnet. 


reu die Bahn 
(Rig. 3.) 
Wegen eines 


ſind, hofft man in 3 Jah 


(Cifenbabn: Kon 


— 


Die Verlobung meiner Tochter Julie 
mit dem Banquier Herrn Ferdinand 
Oppenheim aus Breslau, zeigeich Ver- 
wandten und Freunden statt jeder besonde- 
ren Meldung hierdurch ergebenst an, 

Dessau, den 1. März 1858. [1862] 

Der Geheime Commerzienrath- und 
Hofbanquier Cohn. 


Die Verlobung unſerer Pflegetochter 
any mit Herrn H. Schall Jun. aus 
ren wir uns Verwandten und 

Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Chorzow, im Februar 1858. 
M. Zernik und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
* eruik. 


1 U jun. 
Als Verlobte ehlen ſich: 
b 1 „aner at 


11558 
11855] 


emd. 


Emil Müller. 
Oels. Neiſſe. 


Die heute Morgen 4% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten Frau Lina, geb. 
Deloch, von 11 D beehrt 

uzeigen: 
be 2 as aRobert Krauſe. 
Gleiwitz, den 1. März 1858. [1886] 


„ Die'glüdliche Entbindung meiner Frau von 
einem Knaben, zeige ich meinen geehrten Ver: 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt an. 11880 
reslau, den 2. März 1858. 

F. Tellmann. 


Statt besonderer Meldung.) 


— 


Ben 1 7 : r 3 meine liebe 
u Natalie, geb. Kutzuer, von einem 
mn Mädchen glücklich entbunden. 


Breslau, den 2. März 1858 
[1859] J. Thiel. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
geliebten Frau ma, geb. Krautwurſt, 
von einem geſunden Mädchen, er lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

[1596 Norbert Großmann. 

Kattowitz, den 2. März 1858. 


Auswärtige Knaben moſaiſchen Glaubens, 

e e g 
norar und guter Behandlun 

kaſnahm bei 4 1882) 


e [188 
K. Danziger, Religionslehrer, 
i b. 2. 
Breslau, im Februar 1558. 


wandten und 


finden | ſoͤnlich 


11568] Todes⸗Anzeige. 
eute Nachmittag 4% Uhr verſchied ſanft 
unſere innig geliebte theure Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, Frau Proſeſſor Anna Fie⸗ 
A geb. Baer, im Alter von 52 Jahren. 
Tiefbetrübt widmen wir dieſe Anzeige allen Vers 
freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung und bitten um ſtille Theilnahme. 
Landbelboterde ben 1. Mär, 1858. 
ie Hinterbliebenen. 


Theater⸗Nepertolre. 
Mittwoch, den 3. März. 51. Vorſtellung 
des onnements von 70 EINE Ba. 
rer oder: Der Markt zu Nich⸗ 
mond.“ Oper in 4 Akten von W. Friedrich. 
Mufit von F. v. Flotow. 
Wegen Heiſerkeit der Frau Palm: 
Spatzer kann die für heute angekündigte 
ER Der Troubadour, nicht gegeben 
werden. 


— — ne. 
F. 2. O 6. III. 6. R. u. T. L 1. 


Medizinische Seetion. 
Freitag den 5. März, Abends 6 Uhr: 
Vortrag der Herren Dr, Förster und Dr, 
Neumann. [1584] 


CC y 
om B wu 

heilt schmerz- u. NT in * 

Dr. MIO eh Wien, Jägerzeilö28,Näheres 

brietlich Arznei mit Reglement versendbar 


— nn nn 


Dankjagung 
Der löblichen Theaterdirektion, dem ge 


ſammten Theaterperſonal, Herrn Hofrath 
Dr. Pulſt, Herrn Dr. Levy u. Hrn. Wund⸗ 
arzt Schmidt, ſo wie den zahlreichen Men⸗ 
chenfreunden, die ſich ſämmtlich während der 
chweren Leidenszeit wie bei der Beerdigung 
meiner Tochter Ida ſo theilnahmsvoll bewie⸗ 
en haben, ftatte ich, die tiefbetrübte Mutter 
ermit meinen wärmſten und innigſten Dan 
ab. Möge ihnen Gott ihr barmherziges Thun 
in reichſtem Maße lohnen! [1593] 
Breslau, den 2, März 1858, 
Karoline Behnſch. 


Ein tüchtiger Friſch⸗Meiſter findet ſofort 
eim Unterzeichneten unter annehmbaren Be⸗ 
wol r eine dauernde Stellung. Tüchtige 
wohl E Friſch⸗Meiſter wollen ſich per⸗ 
mi 


wenden. 
Poremba 


[ 


er 
Rörembe, Mrrzygrodzta. 


— —— — 
Das concessionirte ho- 


rivilegirtes andlungsdiener⸗Inſtitut. 
here Lehr- und Erzie- 


d. 3. März, Abds. 8 Uhr: Vortrag des Hrn. Pr. H. Schwarz über Papierfabrikation.“ 
hungs-Institut auf 


Die Vorſteher. 
Ostrowo bei Filehne 
an der Ostbahn 


nimmt zu Östern wieder neue Zöglinge 
bereits vom 7, Lebensjahre ab, auf, 
und fördert sie von der untersten Lehr- 
stufe bis zur Prima eires, Gymnasiums 
oder einer Realschule. Pension inel. 
Schulgeld 200 Thlr. Nähere Auskunft 
über dies Jändliehe nstitut geben 
gedruckte Programme, die unentgeltlich 
versendet werden durch gen Dirigenten 
Dr. Beheim-Schwarzbach. 


Mittwoch, 
11871] 


Höhere Töchterſchule zu Frauſtadt. 


dieſe Anftalt unter meiner ungefähr jährigen Leitung, begünftigt durch die Vor: 
züge des Orts in Bezug auf feine geſunde Lage, feine durch die königl. Realſchule ſich darbie⸗ 
tenden Lehrkräfte und die von den Stadtbehörden gewährte Unterſtützung — bereits einen Auf⸗ 
ſchwung erlangt hat, wie kaum . werden durfte: halte ich es für meine Pflicht, den hohen 
Adel und das geehrte Publikum von nah und fern zu benachrichtigen, daß zu Oſtern d. J. ein 
neuer Curſus beginnen wird. Gleichzeitig empfehle ich unter billigen Bedingungen mein 


Penſionat 


allen Eltern, denen an einer zeitgemäßen, weiblichen und wiſſenſchaftlichen Ausbildung, ſo wie 


einer wahrhaft ſittlichen Ueberwachung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen gelegen iſt — und 
ane e jeder Zu 988. Auskunft. Mathilde Claſſ Veademifcher Mufikverein. 
ru . a e 
ld“ 10 orſteherin der höheren Töͤchterſchule zu Srauftabt‘ Gerberſtraße Nr. 338. Academifcher Mu verein. > 


Großes Voce und 
Inſtrumental⸗Konzert, 


zum Benefiz des zeitigen Dirigenten 
in 1 84. Koh, 

Zur Aufführung kommen ur . „Die Dar: 
monde’, Hymne v. W. Tſchirch u. „Am 
Meeresſtrande“ Tongemäle v. J. Otto. 
Billets zu numerirten Plänen à 10 Sgr., zu 
nicht numerirten J 5 Sgr., jo wie zu den Hei 
nern Logen à 1 Thlr., außer-denl gewöhnlichen 
Eintrittspreiſe ſind in den Muſikalienbandlun⸗ 
Bil der Herren Leuckart und Hainauex, 

illets in die große Loge a 15 Sgr. nur in 
der erſteren Handlung zu haben. Eintrittspreis 
zu nicht numerirten Plätzen an der Kaſſe 


r. An 7 Ubr. 
72889 ja Der Vorftand. 
—— 
Vorläufige Anzeige. 


Sonntag den 7. März: 8 
Carnevals⸗ Schluß 
Ball ⸗Feſt. 


ekanntmachn 
end bezeichneter 


4 breites feines blaues Tuch, 
7e breites mittelfeines blauen Tuch, 
"4 breites blaues Commistuch, 
1 breites feines graues Tuch, 
2e breites mittelfeines graues Tuch, 
7 breites graues Commistuch, N 
7 breites mittelfeines orangefarbenes Tuch, 
% breites mittelfeines ſchwarzes Tuch, 
6 Ellen , breiten Sammet⸗Mancheſter 
en Submiſſion verdungen werden. 


Submiſſions⸗Termine 

Ae 5 far . der Ahe 11 Uhr, 

an die unterzeichnete Direktion portofrei und verſiegelt mit der Aufſchriſt: 
„Submiſſion auf Lieferung von Uniforms⸗Materialien“ 


en, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden werden. 
und können gegen 


niformirungs= Materialien, 
[1561] 


9 

fol De on 1 
en ſind bis zu 

Sonnabend den 20. März d. 


einzureich } 
! ie a ge find in unſerer Regiſtratur einzuſehen, 
Erſtattung der Kopialien von 1 bezogen werden. 
Ratibor, den 28. Februar 1858. 
0 Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 
Die Kataloge über Gemüſe⸗, Feld: und Blumen⸗Samereien, Knollen, Pflan⸗ 
zen ꝛc. von den Herren Gebrüder 3 5 zu Erfurt liegen wiederum bei mir zur Empfang⸗ 
nahme bereit. Um den geehrten Konſumenten die Beziehungen von Sämereien aus obigem 
Hauſe zu erleichtern, bin ich zur Aufnahme gefälliger Au träge für daſſelbe betraut, was ich 
zur geneigten Beachtung anf ulius Neugebauer, 
Breslau. 1870] Schweidnſßerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


NMTJlnſerate RB | 
für die in Warſchau erſcheinenden Zeitun 


übernimmt und befördert: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, 


Thlr. 


Beſtellungen zu geſchloſſenen Legen, à 2 590 


werden in der Theater⸗Konditorei erbeten. [1 


Den Herrſchaſten empfiehlt 
männliche und weibliche Dienſtboten 
[1880] Toereſta Hönth, Able 2 
— —„— 


Mit einer Beilage 
— 


gute 


gen 


[836] 


Beilage zu Nr. 103 der Breslauer Zeitung. 


| 
| Mittwoch den 3. März 1858. 


Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


der am 26. Februar d. J. abgehaltenen General-Verſammlung der Berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt iſt der 
Regenſchafte Bericht für = Jahr 50 i der ſowohl in Betreff der wachſenden Ausbreitung der Geſchäfte, als 


auch in Anſehung ihres günfligen Verlaufs befriedigende Reſultate nachweiſet. 5 - | 
0 un iR a die epagk genehmigte Verlängerung der Konzeſſton auf weitere 25 Jahre und die Erhöhung des 


Grund⸗Kapitals auf zwei Millionen Thaler 


Mittheilung gemacht werden. Die Kapital: Erhöhung hat ftattgefunden. Die Vermöoͤgens⸗ und Geſchäftslage der Anſtalt ſtellt 
ich danach folgendermaßen: 
Grund⸗Kapital + + + + £ + + 2,000,000 Thlr. RT Sgr. 7 Pf. 
Reſervefonds 3 76,535 3 
Betrag der ult. Dezember 1837 


8 77 


+ + + 


N ir Prämie REN SUR 98,225 „ 26 „ D „ 

Im Jahre 1857 gezeichnete Ber: 

ſicherungen 115 .. J6, 826,322 „ MT 
ie ihr 


Die Anſtalt wird mit ihren bedeutend vermehrten Garantiemitteln die Geſchäfte nach den Grundſätzen fortführen, 
ſeit 45 Jahren das allſeitige Vertrauen erworben haben. . N 
f Es werden zu billigen, feſtbeſtimmten Prämien verſichert: Gebäude, Mobilien, Maſchinen, Waaren, Getreide, Vieh u. |. w. 
in Städten und auf dem Lande. Jeder Schaden, der durch Feuer, durch Blitzſtrahl — auch wenn er nicht zündet —, durch 
Niederreißen, durch Waſſer beim Löſchen und durch nothwendiges Ausräumen entsteht, wird baar ohne allen Abzug vergütet. 

Die Rechte der Hypotheken⸗Gläubiger werden ſicher geftellt. 1 

| Nähere Auskunft wird bei unentgeltlicher Verabreichung der nöthigen Antragsformulare bereitwillig ertheilt 
in Breslau durch die unterzeichnete Haupt⸗Agentur 


M. Schiff & Co., 


Geſchäfts⸗Lokal: Karlsſtraße Nr. 38, 
Herrn E. Laugwitz, Hummerei Nr. 38, g 
„ A. Jencominierski, Altbüßerſtraße Nr. 61, 
„ B. Eger, Ohlauerſtraße Nr. 84. 
In Neiſſe Herr Ferd. Blaſchke. 
Nimkowitz Herr J. Kolbe. 
Neumarkt Herr Moritz Wuttke. 
Neuſalz a. O. Herr Theodor Brodtmann. 
Oels Herr E. Mäcker. 
Ohlau Herr Waldemar Kielon. 
Oppeln Herr Moritz Schleſinger. 
Pleß Herr Hch. Simon. 
Ratibor Herr L. Kern, Senator. 
Reichenbach Herr C. Hch. Dohr. 
Roſenberg Herr A. Braun. ° 
Roybnik Herr v. Tluck, Premier⸗Lieutenant a. D. 
Sagan Herr A. Schmidt, Senator. 
Strehlen Herr A. Männling, Maurermeiſter. 
Gr.⸗Strehlitz Herr Joh. Stokowy. 
Striegau Herr Hch. Köhler. 
Schweidnitz Herr Ad. Greifenberg. 
Sulau Herr J. F. Neubauer, Oekonom. 
Trebnitz Herr Sig. Lewy. 8 
Poln.⸗Wartenberg Herr A. Hübner. 


und durch nachbenannte Agenten: 
[1583 


Brieg Herr H. Pollack. 

Bunzlau Herr Ed. Höfig. 

Camenz Herr Teuber, Maurermeiſter. } 
Eckersdorf Herr C. Mogwitz, Gaſtwirth. 8 
Freiburg Herr J. Päsler, Maurermeiſter. : 
Glaz Herr Robert Drosdatlus. ⸗ 
Gleiwitz Herr Leopold Lubowski. - 
Glogau Herr C. W. Gemß. g 
= Ober⸗Glogau Herr E. Heintze. . ; 
= Goͤrlitz Herr H. F. Lubiſch. 

Hainau Herr C. R. Ehrenberg. 
Hirſchberg Herr J. E. Baumert. 

Jauer Herr H. A. Nelde, Senator. 

Koſel Herr E. Mode, Maurermeiſter. 
Kreuzburg Herr F. Kuhnert, Buchhändler. . 
Landeshut Herren C. Frankenſtein & Sohn. : 
9 Herr Fiebig, Poſt⸗Expedient. 

Leobſchütz Herd Jul. Beeelauer 

Myslowitz Herr Simon Schäfer. f 


In 


„ Mn M Mu 


FSS 
Die Magdeb. Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, 


genehmigt von des Königs von Preußen Majeſtät durch die Allerhöchſte Beſtätigungs-Urkunde vom 17. Mai 1844, 


Grund⸗Kapital: Zwei Mill. Thlr. Pr. Ert. 


übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr, ſowohl in Städten, als auf dem Lande, 


| * bewegliche und unbewegliche Gegenſtände. 11484] 
| Breslau, den 25. Februar 1858. G. Becker, 


General-Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, Albrechtsſtr. Nr. 14. 


Allgemeine Eſſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Großes Konzert . 


Mit Rückſicht auf die Beſti der 88 9 und 10 des Geſellſchafts⸗ Statuts iſt die ; 
Dividende für das Fah, 18 f er 85 Pariſer Keller, Ring Nr. 19, 
K i ro Aktie ausgeführt von dem unübertrefflichen Zither⸗ 


1 f 
Se Miütelſtraße 21, täglich, mit Ausnahme]? vieler May und Familie aus Wien. 


ſeſtgeſeg i i : 

= t und kann dieſelbe in unſerm Geſchäftslokal 

des 0 2 4 10 n ren 5 mt unter Ander 2 

nntags, in beit Vormitt 9 — 12 egen Aushändigung des Dividen⸗ Zur Aufführung kömmt 5 nderem: 
ags, agsſtunden von Uhr geg N gung [1476] Die un ariſche Kaprice. 


denſchei 3 
ns Nr. 3 in Empfang ge 1 
Berlin, den 27. Februar ä men werden. 2 Das Glockenspiel. 
Der Verwaltungs: Nath. Henoch, Vorſitzender. Anfang ER OO, B. Hoff 
| * 
Deieg 


- Koldauer Chauſſeezoll Verpachtung Inn Gef 
(und außerordentliche Heeres Verſanmlung. : Mertens Keller 


onnabend den 13. März d. J., mittags 3 uhr, ſteht auf hieſigem 


W» Mn u un 


Verpachtung der Chauſſe 


Rathhaufe im C, + in zur 
Hebeftellen: ua) zu erorbneten-Saale Termin 3 Mangſchüt mit 155 olle auf den [1429] empfieblt 
h zn Steinen * mit 1½, b) zu 0 , e) zu Schwirz mit 1, 1 0 er⸗Bi 
3 8 iliger Hebeberechtigung an. — Die Gebote werden angenommen e tes Wiener = ler 
Kal — von 1 Hebeitelte und dann auf alle vier Hebeſtellen. Vor dem Angebote iſt eine 0 3 £ 


| 00 Polrn. bei den ci 557 bei dem Geb i 
mine = den einzelnen 500 Thlrn, bei dem Gebote auf alle im Ter⸗ 
| ſehen er 1 „ Bachtluftige können die ene bei unterzeichnetem Direktorium ein⸗ 
werden die 5 7880 Erlegung der Schreibgebühren Abſchrift derſelben erbitten. — Zugleich 
erren Aktionäre zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung auf den 


; 16. März d. J. s 3 Uhr 5 
S. demſelben Lokale zur Berathung u nn über den Zuschlag nach § 41 des 


tatuts eingeladen. 8 
rieg den 20. Februar 1858. 11388] Das Direktorium. erster Hypothek, pupillariſch ſicher, außerhalb 
Breslau und 6% verzinslich, ſind ſofort mit 


„„Ein Rieß (20 Buch) fein ſatinirtes Brieſpapier [Berti m aoien de A. Mielich, Sum 


Ein av in weiß von I, 174 bis 2 Thlr., in Quart in weiß und blau von 1%, 2 bis 3 Thlr. 
, Brieipapier von 1%, 2 bie 2% te] Die Hefenfabrit 
des Dom. Pangau bei Bernſtadt verkauft von 


n Nef (20 Buch) extrafeines buntes B ier i % 2½% bis“ 
i 5 : Briefpapier in Ottav von 1%, 2% bis 3 Thlr. 
Auf 1 (20 Buch) in Qugrt feines Belin-Brieinapier liniirt in weiß und blau 2% Thlr. 

Die pangen wer 1 5 * hir bo — ER a ‚geprägt, 10480 jetzt ab 
ekannte billige Pa Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 7 

. — gute Getreide⸗Preßhefe. 

Niederlagen, unter Gewährung eines ange⸗ 

meſſenen Rabatts, werden in ſammtlichen Stäͤd⸗ 


| Zu vermiethen oder zu verkaufen. 
ten der Provinz errichtet Desfallſige Anträge 


waste, 15 . 40 a a 7 Wehn Balz iſt 10 e 
auſe, zwei Etagen hoch, ein Quar „ 2 Küchenſtuben, Wäſchboden nebit | f E 1544 
1, mern, binlänglicren Kellern und einem Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe und Holzſtällen, vom — ee e 
| SS ni oder Juli zu vermiethen. Auch bin ich nicht abgeneigt, dieſe Beſitzung nebſt einem [1529] Zu verkaufen: 
Rap Garten, jo wie ein zweites neuerbautes maſſives Wohnhaus, zwei Ctagen hoch, mit 10] Ein großes Gut in Ruſſiſch⸗Polen, 
ſtall 2 Küchenſtuben 2 Speiſekammern, Wäſchboden, geräumigen Kellern und einem ferde⸗ 7 Meilen von Krakau, „zum Abſatze und Gr- 
ſür 4 Pferde einer Geſchirrkammer, einer Bedientenſtube und einem Holzitall in zwei Abthellun⸗ port landwirthſchaftlicher Produkte“ höchſt vor⸗ 
nebjt einem Theil Garten zu verlaufen. Näheres auf portofreie Anfragen oder mündlich ertheilt: theilhaft gelegen, über 1300 Joch des vorzüg- 
1867 lichſten Wezenbodens umfaſſend, im Ganzen 
oder in 2 Theilen, die jeder einen abgeſonder⸗ 


—lilitſch, im März 1858, [1867] Ludwig, Maurermeiſter. 
* 4 77 * 13401 ti { i s 52 
Sehr wichtig für Spezerei⸗Kaufleute.. Aubulartrner bien, das Agen, Col 


Drei neu erfundene Fabrikate werden an renommirte Spezerei⸗ und Droguerie⸗Handlungen] miſſions- und Auskunfts⸗Bureau des 
ſſionsweiſe zum Verkauf übergeben. Adreſſ. werden erbeten Nr. 19 Breslau poste rest, fr. Carl v. Wolanski in Krakau. 


610,000 Thlr. 


find gegen pupillariſch ſichere ſtädtiſche Hypo⸗ 
ihelen 1 vergeben. Näheres Schweidnitzerſtr. 
Nr. 31 beim Reſtaurateur. [1883] 


10,000 Thlr. 11884] 


\ 
| 
a 


Bekanntmachung. 269] 


Mehrere, von Poſtreiſenden zurückgelaſſene 
Gegenſtände, jo wie der Inhalt unbeſtellbarer 
Poſtſtücke ſollen im Lokale der hieſigen Ober⸗ 
Poſt⸗Direktion am 30. k. M., Vormittags 
10 Uhr, gegen baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 


bietenden verkauft werden. 


Zur Veräußerung kommen unter Anderem: 
gebrauchte Kleider, Wäſche, Stöcke, Schirme, 
4 Schachteln Stahlfedern, 1 Fußſack von See⸗ 


hundsfell u. ſ. w. 
Breslau, den 28. Februar 1858. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


270] Bekanntmachung. 

Konkurs⸗Eröffuung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. 1. 

„Den 2. März 1858, Mittags 12 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Robert 
Beyer, Firma Beyer u. Comp, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 14 hierſelbſt, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet, und der Tag der Zahlungs⸗ 
Einſtellung 

auf den 27. Februar 1858 
ſeſtgeſetzt worden. 9 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Reinhold Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 10 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
1 — in dem 

auf den 9. März 1858 VM. II Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Nath 
Fürſt im Berathungszimmer im Iſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. . 

l. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
ie Nichts an deſſen Erben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Be⸗ 
ſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. April 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte eben dahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 

ee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger, des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Die Teſtaments⸗Erben des am 3. September 
1850 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns und 
Gaſtwirths in den drei Bergen, Johann 
Michael Lauf, werden den bisher gemein: 
ſchaftlich von ihnen beſeſſenen Nachlaß zur 
Theilung bringen. Auf deren Antrag wird 
dies in Gemäßheit der Vorſchriften der SS 137 ff. 
des A. L. R. Thl. 1. Tit. 17 hierdurch öffent» 
lich bekannt gemacht. 

Breslau, den 25. Februar 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II., 
für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Ediktalladung. [6] 
Von dem unterzeichneten Gerichtsamte iſt auf 
geſchehenes Anſuchen: 
E. x 


II, Wegen Ermittelung des Lebens oder Todes 
J) des im Jahre 1812 als Reiter im Regi⸗ 
ment Prinz Johann Dragoner nach Ruß⸗ 
land marſchirten und angeblich auf dem 
Rückzuge gebliebenen Johann Chriſtian 
Gottlob Berſchdorf von Niederjahna, deſ— 
ſen Vermögen dermalen in 59 Thlr. 14 Ngr. 
und 
2) des im Jahre 1814 auf die Wanderſchaft 
egangenen Fleiſchergeſellen Johann Gott⸗ 
ob Gaſchütz von Kottewitz, welcher im 
yahre 1816 oder 1817 das letztemal von 
Riga aus Nachricht gegeben hat, und deſ⸗ 
ſen Vermögen dermalen in 100 Thalern 
dar. 1 Mf. besteht, 
Ediktalladung nach Maßgabe des Mandats vom 
13. November 1779 und des Geſetzes vom 27. 
Oktober 1834 beſchloſſen worden. 

Es werden daher die unter II. J. und 2. ge: 
dachten Abweſenden oder dafern ſie bereits ver: 
ſtorben ſein ſollten, deren Erben, ſo wie alle 
diejenigen, welche als Gläubiger oder aus irgend 
einem andern Rechtsgrunde an deren Vermögen 
Anſprüche zu haben glauben, hiermit geladen, 

den 1. Juni 1858 
zu rechter Gerichtszeit an Gerichtsamtsſtelle in 
Perſon oder durch gehörig legitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, ihre Anſprüche bei Ver⸗ 
luſt derſelben und der Rechtswohlthat der Wie⸗ 
dereinſetzung in den vorigen Stand, auch was 
die unter II. I. und 2. gedachten Abweſenden 
betrifft, unter der Verwarnung, daß ſie außer⸗ 
dem für todt erklärt und ihr Vermögen ihren 
ſich gemeldeten nächſten Verwandten ausant⸗ 
wortet werden wird, anzumelden und zu be⸗ 
ſcheinigen, mit dem beſtellten Kontradiktor, auch 
nach Befinden, unter ſich rechtlich zu verfahren 
und den 16. Juli 1838 
der Inrotulation der Akten, ſo wie 
den 16. Auguſt 1858 
der Bekanntmachung eines Erkenntniſſes, wel⸗ 
ches für die Außenbleibenden Mittags 12 Uhr 
deſſelben Tages 15 eröffnet erachtet werden 
ird, gewärtig zu ſein. 
N Auswärtige Intereffenten haben Bevollmäch⸗ 
tigte im Orte zu beſtellen und Ausländer ſolche 
mit gerichtlicher Vollmacht zu verjeben. 
Königl. ſächſ. Gerichtsamt Meißen, 
am 18. Dezember 1857. 
Dr. Springer. 


Penſions⸗Offerte. 


Wer für einen, reſp. zwei Knaben die Pen⸗ 
ſion eines Lehrers ſucht, der ſtets um dieſelben 
iſt, ihnen Nachhilfe gewährt und täglich mit 
ihnen ins Freie geht, da er ſich ſeit 15 Jahren 
einzig und allein der Erziehung ihm anvertrau⸗ 
ter Knaben widmet, dem wird auf ſeine ge⸗ 
ällige Adr. sub A. II. 32 poste restante 

reslau, franco, das Nähere mitgetheilt. 


In dem Konkurſe über das Vermögen de 
Kaufm. Marcus Stark zu Ernsdorf ſtädtiſch 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konfursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 21. März d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
2 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
auf den 22 April d. J., VM. 10 Uhr 
in unſerem Gerichts⸗Lokal, Zimmer Nr. 8, vor 
dem Kommiſſar Kreis⸗Richter Rachner zu er⸗ 
ſcheinen. 

„Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
0 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts Anwälte v. Dam⸗ 
nitz und Anſpach in Reichenbach und Roſe⸗ 
mann in Langenbielau zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. n 12371 
Reichenbach, den 18. Februar 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt ſucht 
einen erfahrenen Draintechniker zum Ent⸗ 
werfen der Pläne für eine bedeutende Draini⸗ 
rungs⸗ und Entwäſſerungs⸗Anlage. [1857] 

Näheres auf portofreie Briefe. 

Kujau bei Krappitz, Oberſchleſien. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Zur Verdingung der diesjährigen Reparatu⸗ 
ren im Forſt⸗Etabliſſement Grochowe ſteht 
Licitations⸗Termin am 

9. März 1558 Früh 10 Uhr 
in meinem Bureau. Anſchlagsſumme 104 Thlr. 
Anſchlag und Bedingungen können bei mir ein⸗ 
geſehen werden. [267] 
Trebnitz, den 28. Februar 1858. 
Der Kreis⸗Baumeiſter Woas. 

Von der bisherigen Eigenthümerin der Hand⸗ 
lung C. G. Fabian, Ring Nr. 4 hierſelbſt, 
beauftragt, erjuche ich alle Diejenigen, welche 
Anſprüche an die genannte Handlung zu ha⸗ 
ben vermeinen, ihre Forderungen unter Bei⸗ 
bringung der Beweismittel für deren Richtig⸗ 
leit, ſpäteſtens innerhalb 24 Tagen 
bei mir anzumelden, damit ich dieſelben prüfen 
und event. deren Berichtigung veranlaſſen kann. 
Nach Ablauf der angegebenen Friſt eingehende 
Anmeldungen kann ich nicht berückſichtigen. 

Breslau, den 1. März 1858. [1851] 

Korb, Rechts⸗Anwalt, 
Junkern⸗ Straße Nr. 31. 
11502 Avertiſſement. 

Ich beabſichtige, meine in Friedeberg in der 
Neumark belegene Beſitzung, beſtehend aus 
einem frequenten Gaſthofe, nebſt dem dazu 
gehörigen Inventario, einem daran ſtoßenden 
Hauſe, welches als Poſtgebäude vermiethet iſt, 
ſowie ſämmtliche Nebengebäude und Ländereien, 
aus freier Hand zu verkaufen, und erſuche 
Kaufluſtige, ſich deshalb in frankirten Briefen 
oder perjünlich bei mir zu melden. 

Friedeberg i. d. N., den 1. Marz 1858. 

Der Gaſthofsbeſitzer J. Seydler. 


Pferde⸗Auktion. [1519] 
Montag den 8. März d. J. Vormit⸗ 
tag 11 Uhr ſollen hierorts die beim 
Bau der Wohlau-Winzig-Gellendorfer 
Chauſſee übrig gewordenen: 
Pferde, Steinwagen und 
Geſchirre 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verſteigert werden. 
Stroppen, den 1. März 1858. 
Die Bau⸗Unternehmer 


Genſel und Mende. 


Holz⸗Lizitation. [1832 

Das Domintum Eulendorf bei Haltauf, Kr. 
Ohlau, wird am 8. März d. J., VM. 10 Ubr, 
1200 Kubikfuß Eſchen⸗Nutzholz meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung verkaufen. Die nä⸗ 
beren Verkaufsbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden. 
— ———ä — — — 

In der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde iſt der 
Poſten eines Schächters vakant, für den auch 
die Fähigkeit zum Kantordienſte vorhanden ſein 
muß. Die Stelle iſt außer den üblichen Neben⸗ 
emolumenten mit 300 Thlr. Gehalt dotirt. Be⸗ 
werber mögen ſich unter Einreichung ihrer 
Qualifikationszeugniſſe bei dem unterzeichneten 
Vorſtande melden. [1797 

Gleiwitz, den 26. Februar 1858, 

Der Vorſtand 
der Synagogen-Gemeinde. 
Wollner. 


Um mehrfachen Wünſchen zu genügen, werde 
ich das jetzige beſchränkte Lokal meiner Fort⸗ 
bildungs⸗ und Penſionsanſtalt für Töch⸗ 
ter gebildeter Stände, zu Oſtern d. 7 mit einem 
größeren vertauſchen, und vermag deßhalb nun 
mehrere, noch neue Anträge zu berückſichtigen. 
Proſpekte ſind bei der Expedition dee Brie ein⸗ 
zuſehen, ſowie von mir auf portofreie Briefe zu 
beziehen. . 56] 
Marie, verehel, Dr. Schultze in Dresden 
Oſtra⸗Allee Nr. 6. 
Verloren. 

Auf dem Wege von der Herrenſtraße na 
dem Nikolaithore wurde ein e 
fragen verloren. Der Finder wird erſucht, 


denſelben gegen eine angemeſſene Velobnung, 
im Comptoir Herrenſtraße 3, abzugeben. 1854] 


Eine geſunde, kräftige Amme l it zu erfra⸗ 
gen Vorwerksſtr. 13, im Hofe 1 Stiege. 


Im Verlage von Wilh. Schultze (Wohlgemuth's Buchhandlung), Scharrenftr. 11 


in Berlin iſt eiſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig bei 
C. Dülfer (Eliſabetſtraße 6): 


1583] 
9 vw * ” * 2 2 92 . Ki 
Monatsſchrift für die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche 
Preußens, herausgegeben von Dr. Wangemann, Archidiakonus und 
Seminar⸗Direktor in Cammin i. P. 1858. XI. Jahrg. 1. u. 2. Heft. 
Preis halbjährlich (6 Hefte) 25 Sgr. 
In demſelben Verlage iſt ferner erſchienen: 
Brieger, Populäre Auslegung der heiligen Paſſion, broſch. 12 Sgr. 
Heermann, Heptalogus Christi, oder die 7 Worte Chriſti am Kreuz in 7 lehr- und troſt⸗ 
reichen Predigten, broſch. 9 Sgr. 
Souchon, Paſſions⸗Predigten, broſch. 12% Sgr. 
Tauler, Dekracıhungen über das Leiden und Sterben un 
Chriſti, broſch. 20 Sgr. 8 Y , l 
Tyßka, Gethſemane, Moria und Golgatha. Zwei liturgiſche Andachten und eine Abend⸗ 
mahlsfeier für die Leidenswoche unſeres hochgelobten Erlöſers, des Gott⸗Menſchen Jeſu 
Chriſti, zuſammengeſtellt und mit den nöthigen Muſilbeilagen verſehen, broſch. 74, Sgr. 


ſers Herrn und Heilandes Jeſu 


Gleiwitz, den J. März 1858. 
anzuzeigen, daß ich mit Bewilligung der 


„Ich nehme mir die Freiheit, ganz ergebenſt 
Königlichen hohen Regierung hierſelbſt eine 


Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalienhandlung, 


verbunden mit 


Leihbibliothek und Papier⸗Geſchäft, 


errichtet habe. — Indem es ſtets meine Aufgabe ſein wird, in meiner neuen Stellung 
dasjenige zu leiſten, wozu meine buchhändleriſchen Verbindungen im In⸗ und Auslande 
mir Gelegenheit geben, und was gegenwärtig vom Buchhandel verlangt wird, verbinde 
ich damit die ergebene Bitte: mein Etabliſſement durch Wohlwollen und Zutrauen zu 
beehren und verſichert zu ſein, daß jeder mir zu Theil werdende gütige Auftrag ſtets mit 
Pünktlichkeit und Umſicht von mir vollzogen werden wird. 

Meine neu errichtete und mit den neueſten Erſcheinungen der belletriſtiſchen Literatur 
verſehene Leihbibliothek empfehle ich zur allgemeinen Benutzung. 

Gleichzeitig empfehle ich mein mit der Buchhandlung verbundenes Papier- und 
Schreibmaterialien⸗Geſchäft. Auch hierin bin ich wohl aſſortirt und in den Stand 
geſetzt, die möglichſt billigſten Preiſe zu ſtellen. [1565] 

rer. 


Hochachtungsvoll VI. F 


* 
4 


ee: R HET, 


2 N 8 


Bank für Handel und Induſtrie 


Nachdem Herr Lazarus Heß ſeit dem 31. Dezember v. J. aus feiner Stellung als einer 
ver Direktoren unſeres Inſtituts ausgeſchieden iſt, haben wir den Herrn Hermann Hirſch⸗ 
berg zum Mitgliede der Direktion ernannt, was wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Darmſtadt, den 1. März 1858. [1585] Die Verwaltung. 


[1866] 


Den geehrten Geſchäftsfreunden meines verftorbenen Mannes 


ilhelm Zeiſig, 
Albrechtö⸗ Straße Nr. 9, 


erlaube ich mir hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß ich das von ihm ſeit 
22 Jahren betriebene f 


Poſamentir⸗Waaren⸗Geſchäft 


unverändert und unter derſelben Firma mit Hilfe eines tüchtigen Werkführers fort: 
ſetzen werde. — Ich bitte, das meinem verſtorbenen Manne geſchenkte Vertrauen 
auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen, und verſichert zu ſein, daß ich Alles 
aufbieten werde, die mir zugehenden Aufträge ebenſo gut und prompt wie ſeither in 


Ausführung zu bringen. en 
Breslau, den 1. März 1858. Chriſtiane Zeiſig. 
Daß Neuen  SbempkbBjL g 


bedruckten echtfarb. Mouſſelin⸗Gardinen, hroſchirten 
und geltidten Mull⸗ und Tüll⸗Gardinen 


nebſt den dazu gehörigen 


Stangen und Haltern 


empfehlen in größter Auswahl 


Schubert und Meier, 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39. 


= 


ns: und Kommi ſſi 
Etabliſſement | 
von J. Brieger u. Co. zu Tarnowitz. 


Unter dem heutigen Tage haben wir für hieſige Stadt und Umgegend ein 
Speditions- und Kommiſſions⸗ Etabliſſement nebſt Rollgeſchäft 
für die mit der Oppeln-Tarnowiger Eiſenbahn ankommenden und abgehenden Frach⸗ 
ten eröffnet, und ſichern bei den billigſten Preiſen die gewiſſenhaſteſte Ausfübrung 
unſerm Geſchäftskreiſe zu. — Tarnowitz, am 25. Februar 1858. [1475] 


J. Brieger u. Comp. 
Für Land wirthe. 


Zur Frühjahrs⸗Saat empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager von Sämereien 


für die Oekonomie und Gartenbau, 


als: Pohls Rieſenrunkelrüben a Pfd. 15 Sgr. Futterrüben, rothe Obeendorfer, die vorzüglich: 
ſten nen einzeln und in zweckmäßiger Miſchung auf Wiejen und für Raſenpläte, weiße 
engliſche Rieſenmöhren, engliſche Futterrüben ꝛc., jo wie alle Gartenſämereien, nebſt den ſchön⸗ 
ſten 4 
ämmetli | 
und kann ich meine werthen Abnehmer bei mögli 
Preiſen einer zuverläßigen Bedienung verſichern. 


diefe meine Verſicherung bewahrheiten. 
Die Samen⸗Handlung von 


Georg Pohl in Breslau. 


Cliſabet⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3. 


Neue Stahlfedern! 


Sowohl jeder Carton, wie auch jede Feder tragen die Portrait's Seiner königlichen Hoheit Prinz 
Friedrich Wülkelm von Preußen und Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Victoria von England. 
Die Federn find in 3 Spitzen und zwar mittelfein und ertrafein, für jede Hand anwend⸗ 
bar, in erreichbarſter Vollkommenheſt. Das Groß (12 Dutzend) » 1 Thlr. erhielt ſoeben und 
offerirt [1533] 


Handlung Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42. 


Hiller's Hotel in Freiburg i. S. 


roird dem reiſenden Publikum, insbeſondere meinen früheren Herren Kollegen, beſtens 


empfohlen. 1508] Louis Hintze. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


ons- 


e Sämereien ſind von letzter Ernte, von geprüfter Keimkraft, 
ſt niedrig geſtellten 
Die Erfolge 5 


15421 


480 


Den früheren Privat⸗Berg⸗Direktor Johann 
Proske, zuletzt in Gogolin und Gr.⸗Strehlitz, 


erſuche ich, mir ſeinen Aufenthalt anzuzuzeigen. 


[1874] Cohn in Krappitz. 


Eine Hauslehrerſtelle 


wünſcht ein ſtudirter und evangel. Privat⸗ 


lehrer vorgerückten Alters, aber noch voll 


kommen rüſtig in ſeinem Berufe und ſehr 


muſikaliſch, ſo wie auch ſonſt gut em 
pfohlen, bevorſtehende Oſtern anzutreten 
Reſp. Adreſſen werden unter A. W. 2 


* 


poste restante Domslau bei Breslau 


erbeten. [1869] 


Ein Gärtner, welcher insbeſondere in der 


Baumzucht erfahren iſt, findet eine Anſtellung 
bald oder zu Oſtern auf Dom. Ober⸗Baum⸗ 


garten, Kreis Bolkenhain. [1595] 


Die Stelle eines Commis in meinem 
Tuchgeſchäft iſt zum 1. April d. J. zu beſetzen; 
ich werde jedoch nur auf ſolche Bewerber Rück⸗ 
ſicht nehmen, welche das Tuchgeſchäft erlernt 


haben und ſich mir perſönlich vorſtellen. 
Liegnitz, den 1. März 1858, [1564] 
A. Schwarz. 


. — 1 ihnsindei he e 

Ein in jeder Beziehung ganz zuverläſſiger, 
mit allen Branchen der Landwirthſchaft ſo wie 
mit dem Rechnungsweſen und der Polizeiver⸗ 
waltung durch mehr denn 20 Jahre vertrauter, 


mit den beſten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter kann auf das gewiſſen⸗ 
haſteſte von einem glaubwürdigen Ritterguts⸗ 
beſitzer ꝛe., der hiermit nicht nur dem in Rede 
ſtehenden nützlich zu werden beabſichtigt, ſon⸗ 
dern auch die gewiſſe Ueberzeugung hat, dem⸗ 
jenigen Herrn, der einen ſolchen Beamten ſucht, 
einen ſehr weſentlichen Dienſt zu leiſten und 
ſich ſpäteren Dank zu verdienen, empfohlen 
werden. Nähere Mittheilung wird der Gene⸗ 
rallandſchafts⸗-Kaſſendiener Herr Bartneek 
bereitwillig geben. [1627] 


Ein Schafmeiſter wird für eine beden: 
tende Schäferei mit hohem Einkom⸗ 
men verlangt. — Auftrag Aug. Goetich 
in Berlin, Alte⸗Jacobsſtr. 17, [14211 


Einem jungen Manne, der ſich dem Apothe⸗ 
lerfache widmen will, können wir eine gute 
Stelle nachweiſen. [1850] 

Lampe, Lorenz u. Comp. 


BVBonnen. 
Fünf gut Franzoͤſiſch ſprechende Bonnen 
werden gegen hohe Gehaltszahlung für 
adelige Herrſchaften gewünſcht. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (159 1] 


Fleiſch⸗Verkauf. 

Den geehrken Herren Reſtaurateuren und 
Gaſtwirthen ſo wie dem geehrten Publikum 
empfehle ich fortwährend ſehr gutes Rindfleiſch 
(Hinterfleiſch) a Pfund 4 Sgr., Nindfleiſch vom 
Vordertheil a Pfund 3 Sgr. 9 Pf., Hammel⸗ 
8 a Pfund 4 Sgr. 3 Pf., Hammel⸗ 
8 orberfteifc a Bfund 4Sgr.,, Kal eilt ) 1 dba 
& „ und bitte um geneigte . 

fig end Hlesrämeg, Altbüßerſtr. 14. 

Ein Tafelform⸗Juſtrument, 
von Mahagoni, engl. Mechanik, ganz neu, ſteht 
zu verkaufen Schmiedebrücke Nr. 53, im Hofe 
1 Treppe hoch. [1865] 
Eine gewandte Directrice wird für ein 


bedeutendes Putzgeſchäft in eine größere Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens geſucht. Näheres in der 


| | Strobhut-Fabrit von B. Perl jum. 


Penſionäre finden Wohnung und Koſt Ba: 


| ſteigaſſe Nr. 6 im Hinterhauſe eine Stiege bei 


verw. Dr, Vogt. [1863] 
Handlungs: Commiß, 
des en gros- und en détail-Geſch. aller kaufm. 
Branchen, welche ſofort oder ſpäter annehmbar 
engag. zu ſein wünſchen, können gute Stellen 
erh. d. d. Kim. L. Hutter in Berlin. [1569] 

Ein gut empfohlener, unverheiratheter, herr⸗ 
ſchaftlicher Diener, der gute Keupnife feiner 
Gewandtheit, Tüchtigkeit und Ehrlichkeit aufzu- 
weiſen hat, wird zum 1. April geſucht: Ring, 
Nr. 25, 1 Treppe. 11872] 

Heute Mittwoch: [1881] 
Groͤßes Wurſt⸗Abendbrot im Nuß⸗ 
baum, Schmiedebrücke Nr. 20. 


N Zur Saat 1507 
Hafer, Gerſte, Erbſen, 


in vorzüglicher Qualität zu einem der Kon⸗ 
junktur augemeſſenen. reiſe. — Lieferung 
nach Glaz, Frankenſtein oder Reichen⸗ 
bach in Schlesien (Bahnhof). Auf portofreie 
Anfragen ertheilt Auskunft und Proben: 
Das Wirthſchafts⸗Amt zu Ober⸗Alt⸗ 
waltersdoerf bei Habelſchwerdt. 


— —— . ̃ —— 
20” Um zu räumen "@B$ 
offerire ich jetzt abgepasste Velour- 
Sophn- und Bett- eppiche zu be- 
deutend herabgesetzten billigen Preisen, 
K. I. Stremspel, Elisabetstrasse 11, 


105 5 A Pferde⸗ Verlauf, 
ee Bone 


2 
zum 


ſteben im Ballbof in der Oder⸗Vorſtadt 


Gerten bit Samuel Friedmann, 


[1875] genannt Striemer. 


[1849] er 
errſchaſtliche, hochgelbe Tafelbutter, ſowie 
IR ee 5 Kochen geeignet, em: 
pfiehlt: . J. A. Schulz, Ring Nr. 17. 
Friſch gepreßte Maps: und Leinkn 
chen, ſowie fein gemahlenes Raps⸗ 
kuchenmehl zur Düngung, offeriren 
billigt: \ [1202] 
Franck u. Berliners Fabrik, 

Salzgaſſe Nr. 2. 


| 


= 


Cigarren⸗ und 


ſchenkende Vertrauen rechtfertigen. 
Breslau, den 1. März 1858. 


liner Art empfiehlt: 


würdigkeit allgemein bekannten 


Heintze & 
| J. Bruck 


i Avis! 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf hieſigem Platze ein 


C. F. Dietrich, 


Von den wegen ihrer vorzüglichen Qualität und außerordentlichen Preis 


Tabaks⸗Geſchäft 


errichtet habe. Durch zeitgemäße Preiſe und reele Bedienung werde ich das mir zu 


[1566] 


Carl Achtzehn, | 
Neue⸗Taſchenſtraße und Schweldn.⸗Stadtgraben Nr. 21. 
Eine neu eingerichtete Dampfbäckerei 


iſt in einer von Berg⸗ und Hüttenwerken umgebenen, an der Eiſenbahn belegenen Stadt in 
Oberſchleſien, ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. Käufer oder Pächter wollen ihre ei 
und Bemerkungen sub Chiffre M. U. B. an die Expedition dieſ. Ztg. fre. befördern. 1569 


Heute Mittwoch friſche Blut⸗ und Leberwurſt nach Ber 


1134 
Schmiedebr. 2. 


Stahlſedern 


und Federhaltern aus der Fabrik von 


Blanckertz, 


halte ſtets Lager in allen kurrenten Sorten und empfehle ſolche hiermit beſtens. 


„ Papierhandlung in Breslau, 
Nikolaiſtraße Nr. 5. 


[830] | 


Giesmansdorſer Preßhefen, 


täglich friſch in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: 


[1581] 


Die Fabrik⸗Niederlage Karlsſtraße Nr. 11. 


Ein in allen Büreau⸗Arbeiten routinirter 
junger Mann, Stenograph und Translator 
mehrerer Spurt ſucht ab Oſtern d. J. hier 
eine Stelle durch Herrn Glaſermeiſter Horcke, 
Urſulinergaſſe Nr. 16. [1877] 

Auf der Herrſchaft Groß⸗Peterwitz bei Canth 
kann ein Oekonomie⸗Eleve bei mäßiger 
Penſionszahlung ſofort placirt werden. [1559] 


Beſtes, ſäurefreies 


Metall⸗Wagenfett 


empfiehlt billigſt die Fabrik von [1860] 
Chr. Gunske, Nikolaiſtraße Nr. 60. 


Dünger⸗Knochenmehl, 


ganz rein, ohne irgend eine Beimiſchung, offe⸗ 


rirt zu zeitgemäß billigen Preiſen die 11279 
1278 


Der neugebaute Gaſthof zum ſchwar⸗ 
zen Adler zu Münſterberg wird hier⸗ 
durch dem reiſen den Publikum zur gütigen 

Benutzung e 11395] 
1 v a 


ger Zuecker⸗Siederei in Brieg. 


Samen⸗Verkauf. 0 
Vollkommen gute und reine Samen⸗Gerſte 
verkauft das Dominium Dürrjentſch. [1737] 


2,000 Thlr. werden zur erſten Hypothek 
gegen pupillariſche Sicherheit ſchleunigſt geſucht. 
Näheres durch Wandel, Burgfeld Nr. 12 13. 

Das Dominium Kreiſewitz bei Brieg ver⸗ 
kauft engliſches Raigras, a 12 Thlr. pro 
Ctr., Weich⸗Trespe, à 10 Thlr. pro Ctr. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 
Den 20. März d. J., um 12 Uhr Mittags, 
ſollen in hieſiger Maſtung 20 Stück mit Schrot 
und Heu gefüttertes fettes Rindvieh meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, und werden dazu auch 
aus der Ferne Fleiſchermeiſter eingeladen. Es 
wird dabei bemerkt, daß darunter 8 Stück 
Schnittochſen von ſeltener Größe, welch 
für den Großſtädter eignen. 1560] 
Mittelſteine bei Glaz, den 1. März 1858. 
Das Freiherrlich v. Lüttwitz' ſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Hausverkauf. 


Ein in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt belegenes 
herrſchaftliches Familienhaus mit Garten iſt jo: 
ſort zu verkaufen. Näheres Breiteſtraße 26 bei 
J. Böttger. 852 


8 N 

Paraffin Kerzen, 
alle anderen Kerzen übertreffend, empfing wie⸗ 
derum und offerirt; 25 ur 

A. L. Strempel, Eliſabetſtraße 11. 

Beim Forſt-Amte zu Koſchentin liegen 

1000 Pfund ſelbſtgeklengelter guter Fich⸗ 
tenſaamen zum Verkauf. Preis pro 


e ſich 


Ein leichter einſpänniger Wagen nere 
Geſchirr iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Anger⸗Straße Nr. 1, beim Gaſtwirth . 
Pieſchel. 1¹ 


120 Stück Brackſchafe, darunter die 
Hälfte tragende Muttern, fteben nach der Schur 
zum Verkauf auf Dom. Ober ⸗Baumgarten, 
Kreis Boltenhain. Für Geſundheit der Heerde 
wird garantirt. [1594] 


| 
l schwere Mastochsen, 10) edie 
Mutterschafe, iragend, erstere, so 
gleieh, letztere unmittelbar mne de! 
Schur abzugeben, stehen zum Verkauf 2 
Krzyzanzowitz dicht bei Landsberg in OP 


Ein großer Lehnſtußhl auf Rollen und mil 
Leder überzogen, faſt neu, iſt zu verkaufen 
Tauenzienplaß Nr. 4 bei Roſenberg. 


Wer einen am Montag Abend verlorenen 
braunen Wachtelhund, auf den Namen 
Rango hörend, neue Sandſtraße Nr. 2 971891 
erhält eine Belohnung bei Gehlich. 1891 


ben, — —.— und Küche, jo wi —— 
uben un e ſind zu vermiethen. 
res Teichſtraße Nr. 2c. de Se [1879] 
Unter äußerſt vortheilhaften Bedingungen 
iſt zu Oſtern ein Gewölbe zu vermiethen. 
Näheres Reuſche-Straße Nr. 11 im Gr 
wölbe. [1873] 
Reuſcheſtraße Nr. 58/59, nahe am 
Blücherplatze, iſt ein geräumiges Verkaufs⸗Ge⸗ 
wölbe und eine RER von 2 Stuben, 
Küche und Zubehör von Oſtern ab zu ver 
miethen. [1586] 


Ein kleines Stübchen, möblirt ober 
unmöblirt, iſt bald zu vermiethen, am 61 
haus 5, 3 Stiegen. [18 


* r ® * * — J. 
Ein ſolider Miether ſucht bei eben ſolcher Fa“ 
milie ein Zimmer ohne Möbel. Adreſſen wer 
den angenommen Hintermarkt am Ringe links 

in der zweiten Bude. [1878 


Lehmgruben Nr. 10 im neugebauten Ja’ 
retzki' ſchen Haufe find noch re Woh⸗ 
nungen, von Stube, Alkove nebſt Küche zu ver’ 
miethen. Näheres hierüber im Hauſe beim 
Buchhalter Thamme par terre rechts. [1888 


[1582] Zu vermiethen 

und Oſtern oder Johanni zu beziehen eine Bat? 
terre⸗Wohnung, die auch zum Geſchäftslokal 
eingerichtet werden kann, Friedrich⸗Wilhelms“ 
Straße Nr. 65. Näheres daſelbſt links. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, am 2. März 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 
— — — 
Weizen, weißer 6— 66 39 54-57 Sgr. 
dito gelber 62— 64 58, 53—56 


" | 
Roggen 41— 42 40 3889 „ 
Gerſte. 36— 38 35 33—34 „ 
Hafer . 32— 33 30 2829 „ 
Erbſen 60— 64 56 50—54 „ 


E 22 
Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. bez. 


Pfund 72 Sgr. [1517] Fa 
TE . ²˙ mw 
Breslauer Börse vom 2. März 1858. Amtliche Notirungen. 
... — ——p—x p —————ßĩ—j—5c ᷓ . — — — 
Gold und ausländishes | Schl. Pfdb. Lit. B. 4 97% G |ILudw.-Bexbach.4 | — | 
Papiergeld. dito dito 44 „—. [Mecklenburger 4 | — 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 | 93 ; Neisse-Brieger 1 ! 70% B. 
Friedrichsd'or . — bosener dito. . 4 | 91% B. |Ndrschl,-Märk. 4 — 
Louisd’or . 109% B. Schl. Pr.-Obl... 4% 100% B. dito Prior... 4 — 
poln. Bank-Bill. 88½ B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 
Oesterr. Bankn.“ | 97% >, ||Poln. Pfandbr.. 4 | 87% 6. ||Oberschl. Lt. ABA 137% B. 
dito neue Em. 487% 6. dito Lt. B.1341127% B. 
Preussisohe Fonda. Pln« 1 4 83% K. dito — 37/1377 B. 
Freiw, St.-Anl. 4% 10 8. dito Anl. 1535 dito Fr.-O bl. 4 | 88% 4 
bre elbe 1850 14 1015 a 500 Fl. 4 — dito dito 3½ 77% B. 
dito 18524 70 dito à 200 Fl. — duo dito 4½ 98 
dito 18541447 101 B. Kurh.Präm.-Sch. Rheinische . 4 — 
dito 1850 406 1018. a 40 Thlr. — Kosel-Ogerberg. 570 B. 
Präm.-Anl. 1854 3% 113 % B. Krak.-Ob.Oblig. 14 | 80% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
$t.-Schuld-Sch. 3% 84% B. Oester. Nat.-Anl. s 82% B. dito dito 4% — 
Bresl, Sl.-Obl. 4 — Pollgezahlte Eisenbahn-Actien | dito Stamm. . 5 75 
dito dito 4% — Berlin-Hamburg. 4 — Niner va P | — 6. 
Posener Pfandb. f 8875 55 Freiburger ex g 1% 6. |Schles. Bunk. . | 86%" 
dito dio |3%| 86% B. III. Em. 4 |108B, Aotlen 
Schles. Plandbr. in dito Prior.-Obl. 374 88%, B. 1!ändisohe ee 
ä 1000 Rthlr. 134 | 85% C. |Köln-Mindener .|4 in! und Quittungsbog a 
Schl. Pfdb. Lt. A.|4 26% 6. |Fr.-Wih.-Nordb.|t | 56% B. mat 68% B. 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 96% B. |Glogau -Saganer,| — [Oppeln -Tarnow.|t 4 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


